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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
244 Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Berlin, 25. Jul. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Majeftät des Königs, Allergnädigſt geruht: Den fruheren außerogbentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter in Darmſtadt, Kammerherr und Ge⸗ 
beimen Legatione⸗Rath Grafen von Pe rponcher-Sedlnitzky, zum au. 
„rordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Auͤniſter in Neapel; und - 
bisherigen Staatsanwalts⸗Gehülfen Evelt in Warendorf zum Staatdanwa 
bei dem Kreisgericht in Hechingen zu ernennen; ferner dem Kaiſerlich ruſſiſchen 
Vice⸗Konſul, Kaufmann Louis rend e zu Swinemünde, Die Erlaubniß zur 
Anlegung des von des Kaiſers von Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. An⸗ 
nen⸗Ordens dritter Klaſſe zu ertheilen. Er 3 


Berlin, 24. Juli. Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin 
Gemahlin Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm 
voll Preußen iſt heute um 8 Uhr 10 Minuten Vormittags zur 
Freude Sr. Majeſtät des Königs, Sr. Königlichen Hoheit des Re⸗ 
genten, Prinzen von Preußen, und des ganzen Königlichen Hauſes 
‚ui Neuen Palais bei Potsdam von einer Prinzeſſin glücklich ent⸗ 
bunden worden, und wurde dies frohe Ereigniß den hieſigen Ein⸗ 
wohnern durch Löſung der üblichen Kanonenſchüſſe verkündigt. Die 
Hohe Wöchnerin, jo wie die neugeborene Prinzeſſin befinden Sich 


in Höchſtem Wohlſein. 


Dem Hof-Pianiften Dr. Kullack und dem Muſik⸗Direktor Stern zu 
Berlin iſt das Prädikat: „Profeſſor“ verliehen worden. 

Angekommen: Der Fürſt von Pleß, von Pleß; Se. Exzellenz der 
Staats- und Miniſter n Gewerbe und öffentliche Arbeiten, von der 
Hader von de e. Exzellenz der General⸗Lieutenant, Generaladju⸗ 
— Er des Königs und Gouverneur don Luxemburg, von Brauchitſch, 
0 . . I 1 

Abgereiſt: Se. Exzellenz der 


W 
nige 


Ar. 178 des St. Anz. s enthält das Geſe betreffend den Erlaß eines 
vollſtändigen Zolltarifs, 155 25 Juni 1860 hr 


Das 24. Stück der Geſetzammlung, welches heute ausgegeben wird, ent 
hält unter Nr. 5244 das Geſetz, betreffend — Eilah eines vollſtändigen Zoll⸗ 
tarifse. Vom 27. Juni 1860; und unter Nr. 5245 die Verordnung, betreffend 
die Einführung der Verordnung wegen Abänderung des Vereins⸗Zolltarifs vom 
29. Oktober 1859 und des Geſetzes über den Erlaß eines vollſtändigen Zollta⸗ 
rifs vom 27. Juni 18690 in dem Jadegebiete. Vom 28. Juni 1860. 

Berlin, den 24. Juli 1860. f 


* Debitstomptoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 

Wien, Dienſtag 24. Juli, Abends. Die Abendaus⸗ 
gabe der „Wiener Zeitung“ theilt mit, daß geſtern in Peſth 
neuerdings Anſammlungen von Volksmaſſen, etwa 7800 
Köpfe ſtark, in der Gegend des Zrinh⸗Kaffeehauſes ſtattge⸗ 
funden haben. Auf Aufforderung der bewaffneten Macht 
haben die Meiſten ſich ſtillſchweigend entfernt. Die Säumi⸗ 
gen, unter denen bier Handwerker, find verhaftet worden. 
m 10 Uhr war die Ruhe wieder hergeſtellt. 

Dresden, Dienſtag 24. Juli,; Nachmittags. Eine 
telegraphiſche Depeſche des „Dresdner Journals“ meldet aus 
Teplitz vom heutigen Tage, daß der Kaiſer von Oeſtreich 
jo eben, 4 Uhr Nachmittags dafeloft eingetroffen und feſtlich 
empfangen worden ſei. Die Stadt war mit öſtreichiſchen, 
böhmiſchen, preußiſchen, ſächſiſchen und bayriſchen Fahnen 
geſchmückt. 


e Narſeille, Dienſtag 24. Juli. Hier eingetroffene 
rn — Neapel vom 21. d. melden, daß Garibaldi 
) 


Freiwilli i ſi 0 
deſſen Ausſchiffung a fi) haben ſoll und daß man 


ſein Königlicher Truppen: Volksgruppen ſchrien im Bei⸗ 


zehn Poligiten dad getöpfer 115 — Garibaldi! Noch etwa 
“nat. 25. Jul 8 uhr Vormittags.) 
— — 
1 vn and. 

Preußen. erlin, 24. Juli. [unter 5 
zen wegen der Intervention in Syrien; die uam 
menkunft in Teplitz a Je Sli de Koalition gegen die 
italieniſche Bewegung debe Nachrichten über die wegen 


Nef. i benden U 
der ſyriſchen Angelegenheiten ſchwz nterhandlungen haben 
9 —. — Man glaubte mac 1 ed dem Abit 
nahes Uebereintommen der Großm tion in Ode deſſen erforderlis 
en Falls eine bewaffnete Interventt llendien zu 6 
doch wer Be ng von Seiten 
Englands, Preußens und Oeſtreichs der Vorbehalk gemacht wor⸗ 


f t te eingeholt werden mü 
den, daß die Juſtimmung der Fe die briiſchen Stantami 


ntion, welche mehr oder 
Hände Miele liefern 
i der e gegen die 
vom bekämpfen und den en nuhigen. Men 
| Türkei mit eigenen Mit: 
teln die Im in Syrien herſtellen und ſich ſo den Beſitz eines Lan⸗ 

wird, 
ſobald franzöſiſche Truppen darin feſten Fuß gefaßt 


überhaupt Neigung gezeigt hat 


Ereigniß; fie ö 
von Koblenz, Karlsruhe, London ꝛc. zurück. Die Königin und die 


— 


Mittwoch den 25. Juli 1860. 
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Inſerate 

(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


n bringen. Jedenfalls 


auswärtigen Angelegenheiten 
In der Begleitung des debe 


ſenheit die Nachricht in die We reußen, Oeſtreich und 

0 gente Schritte in die italieni⸗ 
ſchen Ereigniſſe einzugreifen, um den Fortgang 
g weiß, hat das Petersburger 
dings vertrauliche Eröffnungen in dieſem Sinne gemacht; aber es 
ſteht feſt, dag Preußen weder bis jetzt darauf eingegangen iſt, noch 
„ſich ohne Noth in die italieniſchen 
Händel zu miſchen. 


(Berlin, 24. Juli. m Hofe; Entbindung 
der Frau Prinzeſſin un ein; Fürſt von 
Hohenzollern und v Schleinitz nach Teplitz e] Die 
Prinzeſſin von Preußen iſt heute früh 7/ Uhr von Koblenz in 
Potsdam eingetroffen und würde vom Prinzen Friedrich Wilhelm, 
der ſeine erlauchte Mutter auf dem Bahnhofe erwartete, nach dem 
Neuen Palais geleitet. Etwa eine halbe Stunde ſpäter erfolgte 
dort die leichte glückliche Entbindung der Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm von einer Prinzeſſin. Dee Freude war unbeſchreiblich 
und ſofort gab der Telegraph überallhin die Kunde von dem frohen 
n gleicher Weiße kamen auch alsbald die Gratulationen 
übrigen hohen Herrſchaften, w in Potsdam wohnen, erſchienen 
Sort Bormittags 12 Bei im Neuen Palais und 
ebenfo nahm der glüclliche Vater die Gratulationen der Hofchargen, 
des engliſchen Geandten, Grafen Bloomfield, ſeiner Attaché ls und 
vieler hochgeſtellten Perſonen entgegen. Von hier fuhren um 2 
Uhr nach Potsdam der Fürſt von Hohenzollern, der Generalfeld⸗ 
marſchall v. Wrangel, der Stadtkommandant Generallieutenant 
v. Alvensleben, der Polizeipräſident v. Zedlitz und mehrere höhere 
Militärs, ſpäter folgten Prinz Albrecht (Sohn), und Prinz Auguft 
von Württemberg. Der Fürſt von Hohenzollern hatte zuvor einem 
Miniſterrath im Gebäude des Staatsminiſteriums präſidirt, zo 
ſich aber kurz vor 2 Uhr zurück; die übrigen Minifter blieben 9 
bis gegen 3 Uhr verſammelt. Der Berathung wohnte bereits wie⸗ 
der der Handels miniſter bei, welcher am Morgen von Halle hierher 
a war. — Von der 2 erfolgten Entbindung der 
e 


ſſin Friedrich Wilhel e ö 
ale Me l ene dd. eee 


5 5 b 
heute Mittag in eiten abgefeuert wurden. e Sf 
Fiſchbach iſt die Nachricht hier eingegangen, daß die Königin Ma⸗ 
rie, der Prinz-Admiral Adalbert und die heſſiſchen Herrſchaften 
ſpäteſtens am Montag hierher zurückkehren werden. Die Herrſchaf⸗ 
ten, welche gegenwärtig auf Schloß Stolzenfels reſidiren, kommen, 
wenn nicht ſchon früher, am Freitag nach Potsdam. — Der Fürſt 
von Hohenzollern, der Miniſter v. Schleinitz und der Legationsrath 
v. Arnim, ſind heute Abend 7 Uhr auf der Anhalter Bahn nach 
Dresden abgereiſt, wo ſie übernachten und morgen die Ankunft des 
Prinz⸗Regenten erwarten werden, der etwa gegen 9 Uhr von Frank: 
furt a. M. dort eintreffen will. Ohne weiteren Aufenthalt wird 
alsdann die Reiſe nach Teplitz fortgeſetzt. Die Rückreiſe tritt der 
Prinz⸗Regent am Freitag an und zwar ſoll das Diner im Schloſſe 
zu Pillnitz eingenommen werden. Der Miniſter v. Schleinitz will 
ſpäteſtens am Sonnabend wieder hier zurück ſein. — Der öftrei- 
chiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf Karolpi, iſt bereits geſtern 
nach Teplitz abgereiſt. — Der Chef des Militärkabinets, General⸗ 
major v. Manteuffel, iſt von Baden-Baden aus nach Gaſtein ge⸗ 
gangen und wird daſelbſt einige Wochen zur Kur verweilen; ſpäker 
begleitet er den Prinz⸗-Regenten nach Oſtende. Der Gen. v. Alvens⸗ 
leben folgt dem Prinz⸗Regenten nach Teplitz. 

— [Ein neues Programm der Mittelſtaaten.] 
Die „Indép.“ meldet von Berlin aus, daß die Pläne der Würzburger 
ſeit der Badener Zuſammenkunft wieder aufgenommen worden ſind 
und zu einem Abſchluſſe geführt haben, welcher wohl bald genug 
unter den Auſpizien des Herrn v. Beuſt ans Licht treten wird. 
Hannover hat ſich feinen Beitritt zum zweiten Artikel noch vorbe⸗ 
halten. Die Grundſätze des Programms ſind folgende: 1) Man 
wird abermals die Mitwirkung Preußens zu einem die Unterdrük⸗ 
kung des Nationalvereins betreffenden Bundesgeſetze fordern und 
eine entſcheidende Antwort verlangen. 2) Man wird das Aner⸗ 
bieten von Konzeſſionen, betreffend die Bundeskriegsverfaſſung er⸗ 
neuern und Preußen zugeſtehen, daß es ſo wie Oeſtreich beſondere 
Militärkonventionen mit anderen Bundesmitgliedern ſchlteßen 
könne; man würde geſtatten, daß im \ 
Oeſtreich fein Bundeslontingent mit ſeinen eigenen Armeen ver⸗ 


einkunft gegenüber iſt es nicht ohne Intereſſe, daß, wie die „Br. 


mittelſtaatlichen Fürſten ausgeſprochen, der 17 98 nach 
eineswegs na 


| 


wenn, der „D. R. 3.“ zufolge, der Kaiſer zuerſt Dresden als Ort 
der Zufammenkunft in Anregung gebracht habe, vom Prinz⸗Regen⸗ 


ten indeſſen Teplitz gewählt worden ſei. 


— l[Kreuzbandſendungen.!] Die rheiniſch⸗weſtfäliſchen 


' 22 hatten in ihrer von der Regierung ſelbſt angereg⸗ 


len Beſprechung des Zeitungsſteuergeſetzes prinzipiell für die Ver⸗ 
werfung des ganzen Geſetzes geſtimmt. Ihre Beſchlüſſe ſammt 
Motivirung wollten fie per Zirkular den Zeitungsverlegern in ganz 
Preußen mittheilen. Wie jetzt die „Elbf. Z.“ berichtet, iſt die Ver⸗ 
ſendung des erwähnten Zirkulars durch die Poſt inſofern beanſtan⸗ 
det worden, als dieſe die Anwendung des Kreuzbandes, unter wel⸗ 


chem das Zirkular gehen ſollte, für unzuläſſig erklärt und den Ab⸗ 


ſender für die bereils geſchehene Auflieferung in eine Geldbuße ge⸗ 
nommen hat. Die Poſt beſtreitet, daß das Intereſſe an dem Zir⸗ 
kular ein allgemeines im Sinne des Poſtgeſetzes ſei. * 
Danzig, 23. Juli. [Marine.] Sr. Maj. Korvette „Ama⸗ 
zone“ wird die Rhede von Swinemünde verlaſſen und in der Oſt⸗ 
jee kreuzen, wogegen Sr. Maj. Brigg „Hela“ in der Bucht von 
Swinemünde kreuzen und von Zeit zu Zeit den Hafen anlaufen 
wird. Am 4. Auguſt ſoll einer neuen hier eingetroffenen Beſtim⸗ 
mung zufolge das erſte Kanonenboot von der k. Werft vom Stapel 
laufen. Die anderen drei werden alsdann in Zwiſchenräumen von 
je 3— 4 Wochen ebenfalls ablaufen. Die Kupferung ſämmtlicher 
Kanonenboote wird auf dem Stapel vorgenommen und damit in 
den nächſten Tagen begonnen. Aus Berlin iſt ſchon wiederholt 
mitgetheilt worden, daß die preußiſche Regierung alles Ernſtes 
preußiſche Kriegsſchiffe nach Neapel, Sicilien und Syrien abzuſen⸗ 
den entſchloſſen ſei. Wir zweifeln an dieſer löblichen Abſicht der 
Regierung keineswegs; aber wir wiſſen in der That nicht, wie man 
das Vorhaben auszuführen gedenkt. So viel wir wiſſen, ſind im 
gegenwärtigen Augenblicke nicht Schiffe genug disponibel. Aller⸗ 
dings wird mit anerkennenswerther Beſchleunigung an der „Ga⸗ 
elle“ und an der „Gefion“ gearbeitet, aber jedenfalls wird man 
fich noch einige Zeit gedulden müſſen, ehe dieſe Schiffe auslaufen 
können. (D. Bl.) 


Koblenz, 23. Juli. [Hohe Reiſende; Parade] Ges 
ſtern Nachmittags um 1¼ Uhr iſt Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Mutter von Rußland, in Begleitung ihres erlauchten Bruders, des 
Prinz⸗Regenten, mit einem Extrazuge von Mainz auf Schloß 
Stolzenfels eingetroffen. Zugleich mit der Kaiſerin ſind auch der 
Prinz Karl, ſo wie die Prinzeſſin Karl in Stolzenfels angekommen, 
wohin ſich auch die Frau Prinzeſſin von Preußen ſchon einige Zeit 
vorher zum Empfang ihrer hohen Anverwandten don hier aus be⸗ 
geben hatte. Auch date ſich die jetzt in Ems verweilende zweite 
Schweſter der Kaiſerin, die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, 
reiſte fe auf Stolzenfels eingefunden. Die Frau Prinzeſſin Karl 
weer 110 155 Uhr von hier mit der Eiſenbahn rheinabwärts 

eiter, em die Frau Prinzeſſin von Preußen dieſelbe bis zum 
hieſigen Bahnhof begleitete. — Heute Morgens um halb 9 Uhr 
war große Parade der ſämmtlichen Truppen hieſiger Garniſon in 
der Neuſtadt vor dem Reſidenzſchloſſe, welche der General v. Rohl 
kommandirte. Se. K. Hoh. der Prinz⸗Regent erſchien präzis um 
halb 9 Uhr zu Fuß nebſt dem Prinzen Karl und dem Prinzen 
Georg, umgeben von einem glänzenden Stabe, und ward mit einem 
dreimaligen enthuſiaſtiſchen Hoch von den Truppen empfangen. 
Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin folgte in offenem zwei⸗ 
ſpännigem Wagen. Nachdem Se. K. Hoheit die Front entlang ge⸗ 
gangen und darauf Stellung genommen, defilirten die Truppen 
dreimal, zuerſt in Kompagniefront zweimal, ſodann in Kolonnen. 
Die beiden Garde-Grenadierbataillone erſchienen ſchon ganz voll⸗ 
ſtändig in der neuen Uniform mit blauen ſtatt der rothen Achſel⸗ 
klappen. (K. 3.) 5 

Leba, 21. Juli. [Feuersbrunſt.] Noch rauchten die 
Brandſtätten der hier in der Nacht vom 13. auf den 14. d. in Aſche 
gelegten Wohnhäuſer nebſt dazu gehörigen Stallungen und Scheu⸗ 
nen, jo wie zwei daran grenzender Wirthſchaftsgebäude, als geſtern 
Mittags abermals Feuer im nördlichen Theile der Stadt ausbrach 
und in etwa 1½ Stunde 30 Wohnhäuſer mit den dazu Faden 
Stallgebäuden und Scheunen, ſämmtlichen in Letzteren befindlichen 
Futtervorräthen des erſten diesjährigen Schnitts, faſt ſämmtlichem 
Mobiliar, Wirthſchafts⸗Utenſilien und auch Vieh vernichtete. Das 
Unglück iſt für die kleine nahrungsloſe Stadt, insbeſondere für 
die armen, von demſelben betroffenen Bewohner ſchrecklich. (Oſtſeg.) 

ode, 22. Juli. [Verheerungen durch Hoch⸗ 
1 J Der Bericht über die Verheerung in Schlegel 1 05 
170) weicht von der amtlichen Feſtſtellung nur wenig ab. 75 ach 
Letzterer wurden zwölf Gebäude total vom Erdboden raft, 24 an⸗ 
dere jo volftändig beſchädigt, dab ihr Niederreißen erfolgen Hub. 
Sechs Menſchenleichen find. in Waſſer aufgefunden, dente 
werden noch vermißt, können aber mit Beſtimmtheit als 6 Minen 
betrachtet werden. Acht Brücken, darunter eine grobe hauſſee⸗ 
brücke, ſind vollſtändig vernichtet, der Baie ieh iſt noch 
nicht ermittelt. Unfehlbar wären noch mehr enſchenleben zu 
Grunde gegangen, wenn die gegen tauſend Einwohner an demſel⸗ 
ben Tage anweſend waren, die ſich an e Albendorf ge⸗ 
führten Prozeſſion betheiligten. Wenn a ie zerriſſenen Ufer, 
verſandeten und verſchlämmten Grundſtücke, die Ueberreſte von 
Gebäuden der ganzen Länge des Dorfes nach durchwandelt, jo 
kann man ermeſſen, daß hier ſehr große Summen erfordert wer. 
den, um den Schaden nur einigermaßen auszubeſſern; zur gänz⸗ 
lichen Heilung der geſchlagenen tiefen Wunden ſind Jahre erfor- 
derlich. Der Schaden, der einen einzelnen Geſchäfts i 
1 0 5 ‚en; ftsmann trifft, 
wird auf 10,000 Thlr. geſchäzt. Ein im rechten Winkel gegen das 


Waſſer angebauter Seitenflügel diente als Waarenremiſe und zur 
Aufitelung von künſtlichen Webeſtühlen; dieſer wurde bis auf den 
Grund zerſtoͤrt, ehe man daran denken konnte, etwas zu retten, denn 
die Fluth brauſte in gewaltigen Wellen an und nahm den Inhalt 
an Garn, wollenen und ſeidenen Stoffen mit fort, nur Weniges 
wurde nach den Seiten getrieben, wo es gerettet werden konnte. Es 
9 ſich ein Komité gebildet, welches jo raſch als moglich Hülfe 
chaffen wird, und dieſe thut ſehr Noth, wenn Hunderte von Men⸗ 
ſchen nicht zu Grunde gehen ſollen. (Br. 3.) 

Stettin, 23. Juli. [Das geſtrige Turnfeſt] der pom⸗ 
merſchen und märkiſchen Turnvereine wurde durch das ſchönſte Wet⸗ 
ter begünſtigt. Die weitverzweigten Eiſenbahn⸗ und Dampfſchiffver⸗ 
bindungen Stettins führten von allen Seiten Gäſte in großer Zahl 
herbei. Vertreten waren Berlin, Charlottenburg, Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde, Freienwalde a. O., Küſtrin, Wrietzen, Schwedt, Fiddichow, 
Neu⸗Damm, Stettin, Stargard, Demmin, Ueckermünde, Greifs⸗ 
wald und Anklam. Die Theilnahme der Stettiner Bevölkerung bei 
dem Feſte war über alles Erwarten groß und machte es deshalb zu 
einem wahren Volksfeſte. Die Schiffe im Hafen flaggten zum 
größten Theil und die Straßen, welche der Feſtzug paſſirte, waren 
mit Guirlanden und Fahnen geſchmückt. (Ein paar deutſche Fahnen 
wurden auf Verlangen der Polizei eingezogen.) Ein paar tauſend 
Menſchen waren ſchon Vormittags mit den Turnern nach Gotzlow 

efahren, wohin von Morgens früh 5 Dampfer ununterbrochen 

ourſirten, und eine noch weit größere Menge wohnte Nachmittags 
den Uebungen auf dem Turnplatze bei. Unter den Anweſeuden be⸗ 
1 — ſich auch die Spitzen der Zivil⸗ und Militärbehörden. Die 

eiſtungen riefen wiederholt den lauten Beifall der Zuſchauer hervor. 
Das Abendeſſen fand in dem feſtlich beleuchteten Schützenhaus⸗ 
garten ſtatt, wo für 600 Turner gedeckt war. Der große Garten 
wurde vom Publikum, worunter auch die Damenwelt ſtark vertre⸗ 
ten war, dicht gefüllt und die Turner ließen es an Tiſchreden und 
Toaſten nicht fehlen. Nachts 11 ½ Uhr führte ein langer Extrazug die 
Feſttheilnehmer aus Berlin, Neuſtadt, Freienwalde, Charlotten⸗ 
burg ꝛc. wieder nach Hauſe. Das ganze Feſt verlief ohne die mindeſte 
Störung. (Oſtſ. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 23. Juli. [Erziehungsanſtalt 
der Jeſuiten; Perſonalveränderungen.] Wenn die 
Klerikalen und die ultramontane Partei einerſeits dadurch eine 
kleine Schlappe erlitten haben, daß gegen ihren Willen hohen Orts 
der Beſuch von Muſeen, wiſſenſchaftlichen Sammlungen und An⸗ 
ſtalten an Sonn⸗ und Feiertagen geſtattet wurde, ſo haben dieſel⸗ 
ben auf der anderen Seite durch die Jeſuiten einen großen Sieg 
erfochten. Dieſe haben in der Nähe Wiens, zu Kalksburg, ein 
Knabenerziehungshaus erbaut, in dem der hohe Adel und die Geld- 
ariſtokratie ihre Söhne bilden läßt. Dieſe Fabrik unſerer künfti⸗ 
gen Miniſter, Statthalter und anderen Staatsmännern iſt nicht 
nur von dem allgemeinen Studienplan abgewichen und trägt, ſich 
außerhalb des Geſetzes ſtellend, vor, was ihr gut dünkt, natürlich Al⸗ 
les, nur keine Naturwiſſenſchaften, ſondern fie hat auch die Befug- 
niß erhalten, gültige Maturitätszeugniſſe auszuſtellen. Da ihre 
Zöglinge bei den vorgeſchriebenen Abiturienteneramen an anderen 
Gymnaſien nicht gut durchkamen, ſo wußten ſie es dahin zu brin⸗ 
gen, daß ihre hohen Schüler derlei Unannehmlichkeiten ferner nicht 
mehr ausgeſetzt würden. Unter den nicht jeſuitiſchen Profeſſoren 
hat dieſe erzeptionelle Stellung eine wahre Senſation hervorgeru⸗ 
en. — Hofrath Weber, Wien jüngſter Polizeidirektor, ein Erz⸗ 
eind der freien Preſſe, bekannt geworden durch ſeine ungeſchickten 
Zeitungsbeſchlagnahmen und Reden an die Redakteure der Reſi⸗ 
denz, iſt ſeines Poſtens enthoben und zum Departementschef im 
Miniſterium ernannt. Zum Glück ſteht ihm die Prebleitung di⸗ 
rekt nicht unter. Der vortheilhaft bekannte Regierungsrath Hell 
im Polizeiminiſterium iſt unter Verleihung des Eiſernen Kronor⸗ 
dens zum Polizeidirektor für Trieſt beſtimmt. Der durch Leitung 
der Lokalpolizei von Linz und Mailand bekannte Hofrath Strohbach 
fol zum Polizeidirektor von Wien ernannt werden, während die 
Leitung des Preßdepartements im Polizeiminiſterium dem durch 
ſeine Gelehrſamkeit und Liebenswürdigkeit rühmlichſt bekannten 
Hofſekretär Fiedler unter Beförderung zum Sektionsrath übertra⸗ 

en werden wird. Die diesfälligen Veröffentlichungen werden die⸗ 
fer Tage in der „W. Z.“ erſcheinen. (Br. 3) 

— [Tagesnotizen.] Wie man dem „F. J.“ aus Wien 

berichtet, ſoll die Denkſchrift des Erzherzogs Ferdinand Max zum 
Marinebudget auf Befehl des Kaiſers zurückgezogen worden ſein, 
weil ſie in zu greller und zu kompromittirender Weiſe die Schwä⸗ 
chen der wichtigſten Küſtenpunkte Oeſtreichs im Adriatiſchen Meere 
beleuchte. Der Kaiſer ſoll nämlich die ganze Darſtellung des Erz⸗ 
herzogs aus politiſchen Gründen mißbilligt haben. — Als weitere 
Erſparniß im Budget ſollen die ſämmtlichen Infanterie⸗Regiments⸗ 
muſiken um 12 Mann verringert werden. — Der „Deftr. Poſt“ 
ufolge wurden für das päpſtliche Anlehen in Wien 500,000 Fran⸗ 
den ezeichnet, und zwar 400,000 Fr. beim Großhandlungshauſe 
Heul tein und 100,000 Fr. beim hieſigen fürſtbiſchöflichen Konſiſto⸗ 
rium. — Es iſt genehmigt worden, daß penſionirte und mit Cha⸗ 
rakter quittirte Offiziere in unbeſoldete Stellen bei Gemeinde⸗ Bes 
zirks⸗ und Landes vertretungen gewählt werden dürfen. — Die ſchon 
vor einiger Zeit den kaiſerlichen Offizieren gewordene offizielle Wei⸗ 
ſung, ſich an öffentlichen Orten jedes Geſprächs über politiſche Ge⸗ 
genſtande zu enthalten, iſt nun auch allen Zivilbeamten von Seiten 
des Miniſteriums des Innern in ſehr kategoriſcher Form und nicht 
ohne Hinweis auf die geheimen Organe der Polizei, welchen die 
bezügliche Ueberwachung zur Pflicht gemacht ſei, eingeſchärft wor⸗ 
den. — Wie die „M. P.“ vernimmt, iſt gegen die drei entlaſſenen 
Trieſter Kaufleute, die Herren Brambilla, Mandolfo und Revol⸗ 
tella, zwar jede ſtraf gerichtliche Unterſuchung eingeſtellt, doch ſoll 
egen dieſelben auf Fel ger lichen, Wege eine Entſchädigungs⸗ 
lage von Seiten des k. k. Aerars erhoben werden. — In dem Peſth⸗ 
Ofener Kammergebiete allein wachſen, wie ſich aus dem Jahres⸗ 
bericht der Peſther Handelskammer ergiebt, noch über 30,000 Kin⸗ 
der ohne Unterricht heran, und wo ein ſolcher geboten wird, iſt er 
1 großen Theile noch ſehr mangelhaft. Ein auffallend günstiges 
erhältniß weiſen die proteſtantiſchen Schulen gegen die katholi⸗ 
ſchen nach; von 5696 Kindern Augsburgiſcher Konfeſſion haben 
5293, alſo 92 Prozent, von 46,790 Kindern helvetiſcher Konfeſ⸗ 
ſion haben 37,710, alſo 80 Prozent, die Schule beſucht; beide 
aber end mit Lehrindividuen jo reichlich ausgeſtattet, daß bei ih⸗ 
zen Mittelſchulen im Durchſchnitt auf 12 Schüler ſchon ein Leh⸗ 


2 


— [Ueber den Tumult in Peſthl veröffentlicht die amt⸗ 
liche „Peſth⸗Ofener Zeitung“ vom 21. d. folgende Mittheilung: 
„Nachdem vor Kurzem aus Anlaß eines improviſirten Fackelzuges 
durch unerlaubte Kundgebungen ernſte Störungen der öffentlichen 
Ordnung vorgekommen ſind und im Verlaufe der letzteren Tage 
erneuerte Ausſchweifungen auf öffentlicher Straße vorfielen, die ein 
Einſchreiten der Behoͤrden nothwendig machten, hat ſich die Sicher⸗ 
feen act bemüſſigt geſehen, einem geſtern neuerdings improvi⸗ 
irten Fackelzuge entgegenzutreten. Von der Fünflerchengaſſe aus⸗ 
gehend, wurden die Veranſtalter des Zuges von den einſchreitenden 
Organen aufgefordert, ſich ruhig zu zerſtreuen, und mußten ſchon 
hier mehrere Renitente verhaftet werden. Mittlerweile hatte ſich, 
ungeachtet des Gewitterregens, am Ende der Hatvanergaſſe, in der 
Nähe des ſogenanntenZrinhi⸗Kaffeehauſes eine große Menſchenmenge 
verſammelt, welche den wiederholten gütlichen Aufforderungen nicht 
Folge leiſtete und durch die requirirte Militärabtheilung zerſtreut 
werden mußte. Es wurde hierauf noch aus den in der Nähe be⸗ 
findlichen Gaſt⸗ und Kaffeehäuſern, welche zu erneuerten tumultua⸗ 
riſchen Verſammlungen hätten Veranlaſſung geben können, das 
Publikum entfernt und die Lokolitäten geſperrt. Verletzungen fie⸗ 
len hierbei nicht vor und es iſt überhaupt zu keiner Anwendung 
der Waffen gekommen. Gegen Mitternacht war durch dieſes Ein⸗ 
ſchreiten die Ruhe vollkommen wiederhergeſtellt.“ — Ueber die 
ſpäteren Abendſtunden ſchreibt eine 7 enhe der „Wiener 
Zeitung“: „Nach 9 Uhr bildete ſich vor der Wohnung des Super⸗ 
intendenten Szekaes eine Verſammlung und ſang den „Szözat“. 
Ein Polizeibeamter mit einigen Wachmännern zerſtreute die Menge. 
Hierauf eine maſſenhafte Anſammlung auf der Landſtraße. Ein 
mit der Wache erſcheinender Polizeibeamter wurde verhöhnt, in 
Folge deſſen die Militärpolizeiwache in größerer Anzahl einſchrei⸗ 
ten mußte, um die Straße frei zu machen. Nach einer Stunde 
war die Ordnung wieder vollkommen hergeſtellt. 


— [Die italieniſche Konföderation; Erhöhung 
der Grundſteuern.] Der franz. Geſandte hatte vor einigen 
Tagen eine Konferenz mit dem Grafen Rechberg, bei welcher Gele— 
genheit die Frage wegen einer zu gründ enden italieniſchen Födera⸗ 
tion zur Sprache gebracht worden iſt. Graf Rechberg ſoll erklärt 
haben, daß, ſo lange die Zustände in Italien nicht geordnet und 
vor Allem die Fuͤrſten nicht wieder Herren ihrer Handlun⸗ 
gen ſeien, an eine ita lieniſche Konföderation nicht zu denken jei. 
Jedenfalls würde Oeſtreich in eine ſolche nicht eintreten. Im Züri⸗ 
cher Vertrage ſei zwar eine italieniſche Konföderation ſtipulirt wor⸗ 
den, da aber dieſer Vertrag, insbeſondere was die über die Rück⸗ 
kehr der vertriebenen Fürſten ſtipulirten Punkte anbelange, uner⸗ 
füllt geblieben ſei, jo halte ſich Oeſtreich auch ſeines rückſichtlich der 
Konföderation gegebenen Verſprechens für entbunden. — Dem ver⸗ 


ſtärkten Reichsrathe wird binnen Kurzem Gelegenheit gegeben 


werden, von dem ihm durch kaiſerliche Entſchließung vom 17. Juli 
1860 übertragenen Zuſtimmungsrechte Gebrauch zu machen. Es 
wird nämlich von Seiten der Regierung der Antrag geſtellt wer⸗ 
den, die Grundſteuern zu erhöhen, um das Defizit von 30 Millio⸗ 
nen für das Jahr 1861 zu decken. (K. Z.) 


— l[zZuſtände im Kirchenſtaat.] Die Nachrichten 
aus Rom lauten nicht befriedigend. Die Inſubordination der 
päpſtlichen Truppen tritt grell hervor, die Gährung unter der Be⸗ 
völkerung iſt nicht wegzuleugnen und viele wohlhabende Familien 
verlaſſen der Sicherheit wegen den Staat. Die Haltung der Re⸗ 
gierung iſt eine überaus unſichere, die Anſchauungen Sr. Heilig⸗ 
keit treffen bei der Mehrzahl der Kardinäle auf Widerſpruch und 
der Druck von Frankreich aus bleibt der alte. Dabei erhält ſich 
die Komödie vom Abzuge der franzöſiſchen Truppen, die immer 
angekündigt und nie in Scene geſetzt wird. (B 3.) 


— Ueber die Ereigniſſe in Syrien] entnehmen wir einem Parifer 
Briefe der „Oſtd. Poſt“ Folgendes: Die ſyriſche Angelegenheit ſpielt ſchon 
mehrere Wochen und wurde von Herrn v. Lavalette in Konſtantinopel, der wie 
bei der Frage über die heiligen Orte auch diesmal vom Schickſal beſtimmt zu 
ſein ſcheint, einer großen Verwicklung im Orient als Vorleuchter zu die nen, (ehr 
dringend betrieben. Vor etwa zwölf Tagen hat nach längeren Pourparlers 
Graf Perſigny endlich dem engliſchen Kapinete eine Note übergeben, in welcher 
Herr v. Thouvenel folgende zwei Propoſitionen machte: 1) Zuſammenſetzung 
einer europäiſchen Konferenz zur gemeinſamen Beſchlußfaſſung über die Sicher⸗ 
ſtellung der chriſtlichen Bevölkerung in Syrien für alle Zukunft, 2) gemeinſame 
Intervention zum augenblicklichen Schutz für die Bedrohten; wober das fran⸗ 
zöſiſche Kabinet den Entſchluß durchblicken ließ, ſeinerſeits auf jeden Fall zu han» 
deln. Eine Note ähnlichen Sinnes, wenn auch in r e modifizirt, 
iſt an alle Großmächte und außerdem auch an das ſpaniſche Kabinet abgegangen. 
Das britiſche Kabinet hat über alle Erwartung raſch dieſen beiden Vorſchlägen 
ſeine Zuſtimmung gegeben. Die Abjenbung er de Eskadre von mehreren Kriegs⸗ 
ſchiffen wurde beſchloſſen und Beyrut als Ort des Zuſammentreffens feſtgeſezt. 
Mittlerweile hat Herr Bulwer in Konſtantinopel die Weiſung bekommen, die 
Pforte zu energiſchen Maaßregeln zu veranlaſſen, und Fuad Paſcha übernahm 
ſelbſt die Miſſion, an Ort und Stelle zu eilen und der Eventaalität einer frem · 
den Intervention vorzubeugen. Umſonſt. Es hat nicht erſt der furchtbaren 
Ereigniſſe in Damaskus bedurft, um den Kaifer zur Abſendung von Landungs⸗ 
truppen zu bewegen, Plan und Entſchluß waren früher gereift, obſchon die Er⸗ 
eigulſſe dieſen Plan in trauriger Weile auch äußerlich förderten. Wie ich höre, 
werden 10 15,000 Mann franzoͤſiſcher Truppen nach Syrien eingeſchifft wer⸗ 
den; das britiſche Kabinet hat es ſchon früher abgelehnt, ſeinerſeits ein Kontin⸗ 
gent & einer eventuellen Landexpedition ſtoßen zu laſſen, ſich aber vorbehalten, 
zur See Frankreichs Bemühungen „in ergiebiger Weiſe“ (d'une manière effi- 
cace) zu unterſtützen. Letzterer Ausdruck wird hier jo gedeutet, daß die Eng⸗ 
länder eine viel ſtärkere Eskadre als Die Franzoſen abzuſenden geſonnen Nai 
Es iſt leicht zu durchſchauen, daß die engliſche Regierung nicht noch ein Mal 
Luft hat, durch Beigeſellung einer Heinen Zahl von Landtruppen eine unterge- 
ordnete Rolle neben den Franzosen zu ſpielen, wie dies in der Krimm und in 
China der Fall war. Sie hat, Alles in Allem gerechnet, es vorgezogen, den 
Franzoſen das Geſchäft einer Landerpedition in das Gebiet des Libanon allein 

u überlaſſen. Da aber die Pazifizirung des hoch erregten mohamedaniſchen 
Fanaliemus und die Beſtimmungen, welche die Konferenz über das künftige 
Schickſal Syriens zu treffen haben wird, nicht das Werk weniger Wochen find, 
vielmehr vorausgeſetzt werden muß, daß die Okkupation der Franzoſen längere 
Zeit dauern wird, ſo will man in London dafür ſorgen, 0 „eine ergiebige 
Unterſtützung“ mit überlegener Schiffszahl der franzöſiſchen Expedition Veran⸗ 
laſſung giebt, nicht gegen den Wunſch Englands ihren ſyriſchen Aufenthalt zu 
verlängern. Man ſieht, es eröffnen ſich da weite Perſpektiven und die Sache 
wird ſich, von Rußland ganz abgeſehen, in je größerem Maaße entwickeln, als 
fie weiter vorwärts ſchreitet. Man verſichert, daß der Kaiſer dieſe Angelegen- 
— mit einer ganz ae Vorliebe behandelt und daß namenklich die 

aiſerin einen Feuereifer für die ſyriſche Chriſtenheit an den Tag legt, der bis 
zur Ungeduld ſich ſteigert. Jede Depeſche aus Konſtantinopel oder aus Mar⸗ 
ſeille, die Nachrichten über die Ereigniſſe in Syrien bringt, wird ſogleich in 
einer beſondern Abſchrift an die Kaiſerin geſendet. 


— lErderſchütterung.] In Trieſt bemerkte man am 
19. d. Nachmittags um 4% an eine leichte Erderſchütterung. Auch 
in Venedig und Trevifo iſt dieſelbe bemerkt worden. (Das korre⸗ 
ſpondirt mit den gewaltigen Gewittern, über die aus verſchiede⸗ 


— nen Theilen Deutſchlands, der Schweiz ꝛc. berichtet wird. D. Red.) 


Wien, 24. Juli. [Telegr.] Der Kaiſer ift heute Mor⸗ 
gen 2 Uhr in Begleitung des Miniſters der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, Grafen v. Rechberg und des erſten Generaladjutanten 
nach Tepliß abgereiſt. Graf Rechberg wird von dem Miniſterial⸗ 
rathe v. Biegeleben begleitet. (S. ob. das Tel. aus Dresden.) 

Hannover, 22. Juli. [Die Würzburger Konfe⸗ 
re 5 Küſtenbefeſtigung.] Von den bevorſtehenden Mili⸗ 
tär⸗Konferenzen zu Würzburg, die ſich mit Vorſchlägen der Ergän⸗ 
zung der deutſchen Kriegsverfaſſung, ſowie mit der Oberfeldherrn⸗ 
Frage befaſſen ſollen, wird Hannover ſich nicht ausſchließen. Iſt 
dieſe Angabe des „Couriess“ richtig, fo hat man in General⸗Lieute⸗ 
nant Jacobi, demſelben, welcher den König auf der Reiſe nach Ba⸗ 
den begleitete, jedenfalls einen Offizier erwählt, welcher die Wün⸗ 
ſche und Abſichten Hannovers mit reicher Kenntniß und Erfahrung 
zu unterftügen vermag. Der General ſoll bereits den Auftrag er⸗ 
— haben, ſich zur Abreiſe nach Würzburg gegen Ende d. M. 

ereit zu halten. — Das hieſige Tageblatt hat die Nachricht, daß 
Oberſt Schomer, Generalſekretär im Kriegsminiſterium, in Bes 
gleitung eines Jngenieuroffiziers in den ume Tagen nach Bre⸗ 
merhafen gehen werde, um dort mit Kommiſſaren der Stadt Bre⸗ 
men die Ei e 50h über die Befeſtigungswerke an der Weſer 
zum Abſchluſſe zu bringen und auch ſofert mit den Vorarbeiten 
zu den beabſichtigten Werken den Anfang zu machen. (Pr. 3.) 


Württemberg. Ulm, 22. Juli. [Beitrag zum 
Dombau.] Nachdem aus Landes⸗Kirchenkollekten in Preußen 
ſchon viele Tauſend Gulden unſerem Dombaufonds zugefloſſen 
ſind, hat auch der Prinz⸗Regent von Preußen eine Beiſteuer von 
9100 Fl. zur Münſter-Baukaſſe bewilligt. 


Schleswig. . 21. Juli. [Däniſche De⸗ 
monſtrationen.] In dieſen Tagen finden in Angeln große 
ſogenannte „Verbrüderungsfeſte“ zwiſchen den Inſeldänen und un⸗ 
ſeren bekannten Agitatoren ſtatt. Von Seeland find mehrere hun⸗ 
dert, natürlich meiſt fanatiſche, Eiderdänen herübergekommen, und 
ihnen zu Ehren findet heute ein großes ſogenanntes „Volksfeſt“ 
ſtatt, bei welchem es natürlich an aufregenden Reden, wahrheitswi⸗ 
drigen Schilderungen und Darftellungen u. |. w. nicht fehlen wird 
denn wie wir hören, werden faſt ſämmtliche aus Dänemark herüber⸗ 
rare Agitatoren, Probſt Hanſen, Paſtor Graae, Paſtor Bars 
od, Phyſikus Madvig u. . w. bei dem heutigen Feſte Reden hal⸗ 
ten. Am 25. will man auf dem Schlachtfelde von Idſtedt zuſam⸗ 
mentreffen, um dort den Jahrestag der Schlacht zu feiern. Die Re⸗ 
gierung, welche eine Zuſammenkunft von ſchleswigſchen Ständede⸗ 
putirten ſelbſt auf holſteinſchem Boden nicht geſtattet und überall 
jede politiſche Regung des deutſchen Theils der Monarchie aufs 
Brutalſte unterdrückt und verfolgt, legt den in einem fort ſich wie⸗ 
derholenden aufreizenden und herausfordernden Demonſtrakionen 
der Dänen nicht nur nicht das geringſte Hinderniß in den Weg, 
ſondern begünſtigt dieſelben vielmehr nach Kräften, wie ſchon der 
Umſtand, daß faſt ſämmtliche Beamte ſich an dieſen Demonſtratio⸗ 
nen betheiligen, genugſam darthut. (Pr. 3.) 


Großbritannien und Irland. x 
London, 22. Juli. [Vom Hofe; Lord Sandys .] 


Dem „Court Sournal“ zufolge wird die Königin von Osborne 


aus am 4. Auguft die Reiſe nach Schottland antreten, in den Hoch⸗ 


landen jedoch nicht, wie gewöhnlich, 6 Wochen, ſondern nur etwa 
1 Monat zubringen. Von Schottland reift 1 Majeſtät direkt 
nach Berlin und von da nach Koburg, wo ſie ſich einige Tage auf⸗ 
zuhalten gedenkt. — Am 16. Juli ſtarb auf ſeinem Landſitze Om⸗ 
beröley Court in Worceſterſhire General⸗Lieutenant Lord Sandy 
In kaum mehr als einem Monate ſind ſechs Offiziere, die bei Wa⸗ 
terloo kämpften, geſtorben. Lord Sandys war einer von ihnen. 
on don, #4. Zul: [Xelegr] In der geſtrigen Sizung 
des Unterhauſes erwiderte Ruſſell auf eine desfallſige Inter⸗ 
pellation Ferguſon's: England könne gegen die Sendung euro⸗ 
päiſcher Truppen nach Syrien keine Einwendungen machen, da 
eine Konvention von England, Preußen, Frankreich, Rußland und 
Oeſtreich unterzeichnet worden ſei. Welche Schritte die Pforte thun 
werde, ſei noch nicht bekannt. Palmerſton empfahl die Annahme 
des Kommiſſionsberichts über die Landesvertheidigung, welche eine 
Ausgabe von 11 Millionen Pfd. verurſachen würde, die durch jähr⸗ 
liche Abſchlagszahlungen gedeckt werden ſolle. Palmerſton jagte, 
Frankreich habe eine größere Armee und Marine, als zur Verthei⸗ 
digung nothwendig ſel. — Die heutige, Morning Poſt“ ſagt, wenn 
die Nachricht von dem zwiſchen den Druſen und den Maroniten 
abgeſchloſſenen Frieden verfrüht fein ſollte, jo würden dle Kräfte 
der Türkei hinreichend ſein, die Drusen in Schranken zu halten. 
Die Pforte werde nicht in eine franzöſiſche Intervention willigen. 
Eine Okkupation Syriens würde endlos, wie die Roms werden. 
England und Frankreich werden ſich mit einem maritimen Bei⸗ 
ſtande begnügen müſſen. — ‚Die heutige „Times“ meldet aus 
Neapel vom 22, daß der König von Sardinien ein Schreiben 
an Garibaldi richten werde, in welchem er fordern will, die konti⸗ 
nentalen Beſitzungen des Königs von Neapel nicht anzugreifen. (2) 


| Frankreich. 

Paris, 22. Juli. [Frankreichs Verhalten zu den 
Ereigniſſen in Syrien] Die Stelle in der Moniteur-Note, 
die von franzöſiſchen Vorſchlägen zu gemeinſamen Maaßregeln ge⸗ 
gen die ſyriſchen Unruhen ſpricht, hat kaum mehr als formellen 
Werth; Frankreich ſchickt, ohne die Berathungen der andern Mächte 
abzuwarten, eine aus zwei Divifionen beſtehende Expedition nach 
Syrien. Dieſer Beſchluß muß Kim ſchon etwa vor acht Tagen 
gefaßt worden ſein; denn in den Häfen des Mittelländiſchen Meeres 
und beſonders in Toulon find die Schiffe beinahe vollſtändig aus⸗ 
gerüſtet. Als Kommandanten der n nennt man 
heute nicht den General Trochu, ſondern den General Benault, 
deſſen militäriſche Fahigkeiten ſehr gerühmt werden. Was England 
thun wird, ſteht noch ſehr dahin. Anfangs hat es die Größe der 
Gefahr zu leugnen geſucht und hier vorgeſtellt, daß die Feindschaft 
der Drujen und Maroniten tief in die Jahrhunderte hineinreſche, 
mithin kaum als eine Epiſode neuerer muhamedaniſcher Intoleranz 
betrachtet werden könne. Der franzöſiſche Geſandte in London, der 
frühere Taktloſigkeiten verwiſchen möchte, hat Rieſenanſtrengungen 
gemacht, den Kaiſer von der Expedition zurückzuhalten; aber das 


* 


Blutvergießen hat ſo furchtbare Verhältniſſe angenommen, und 


onſuln jo haar⸗ 


die franzöſiſche Regierung hat von ihren 15 2 
eine Einmiſchung kau 


ſträubende Berichte erhalten, daß Frankreich 


1 


vermeiden könnte, ſelbſt wenn d 
Oriente zu erhöhen, weniger 
ſularberichte veroffentlicht der 
korreſpondenz aus Beyrut. 

in Der⸗el⸗Kammar. 


ie Gelegenheit, ſein Anſehen im 
Mui wäre. Einen dieſer Kon⸗ 
‚Moniteur* in Form einer Privat⸗ 
S 71 5 ee Farce den iger 
6 „(S. Türkei.) eſe Darſtellung, die der 
groniteue offenbar in der Abſicht veröffentlicht, die franzöſiſche 

Fpedition in den Augen aller Welt zu rechtfertigen, findet ihre 

cgünzung in anderen zuverläffigen Berichten aus Syrien. Vor 


— ann ich auf einen Brief aufmerkſam machen, den Lenor⸗ 


em „Ami de la Religion“ mitgetheilt hat. Die Phantaſte 
bat Mühe, dergleichen Dinge zu faken De Buß u 5 
mere Zeitungsſpalten ein, und ich muß mich deshalb darauf be⸗ 
ränken, nur einige Züge aus demſelben mitzutheilen. Er be⸗ 
ſchreibt den Auftftand in eyrut ſelbſt, beſonders aber die herzzer⸗ 
reißenden Scenen in den Hoſpitälern, deren Einrichtung man chriſt⸗ 
licher Aufopferung verdankt. Die Stadt war, als Lenormant am 1. 
2 u Brief ſchrieb, verhältnißmäßig ruhig, denn die Energie des 
Sch skommandanten hatte den räuberiſchen Horden Furcht einge⸗ 
jagt; aber die Behauſung von fo viel Todten, Verwundeten und 
Flüchtigen erregte ernſte Beſorgniſſe vor dem Ausbruche der Peſt. 
die barmherzigen Schweſtern (die nach dem Krimmkriege bekannt⸗ 
lich jelbft den orthodoxen Ruſſen Muſter von Krankenwärterinnen 
wurden) hatten ihre ganze Anftalt zu einem Rieſen⸗Hospital ein⸗ 
gerichtet. Drei Säle ſind mit verffümmelten Weibern angefüllt. 
Eine Frau hat einen Natagan⸗Hieb von einem Ohr zum andern; 
einer, die ihren Mann vertheidigen wollte, fehlt eine Hand; eine 
dritte hat ſieben Schüſſe, wovon einer im Unterleibe. Einer Frau 
von 80 Jahren hat man mit Flinten⸗Kolben den Arm zerſchmet⸗ 
tert, ſo daß, da der Brand dazu geſchlagen iſt, Fetzen Fleiſches da⸗ 
von herabhängen und in dem Zimmer, in welchem das arme Weib 
allein liegt, Niemand aushalten kann. Ein junges unverwunde⸗ 
fin Dräbgen, deſſen Eltern man ermordet hat, iſt aus Angſt wahn⸗ 
— 8 geworden. „In den Sälen, wo die Männer liegen, giebt es 
er ebirungswürdigen Scenen nicht weniger. Die Mädchen aus 

1 Ae — — N — 2832 ſich vor Hun⸗ 
i olge deſſen haben die ba i a 

tern ihnen ebenfalls ein 5 eröffnet. ee 


„Ga ette du Midi“ 5 
baartteäubenber Dayaaıı 5, Sul auß Beprut erhalten hal, if voll 


für Jerusalem Gbr. 8 Nach dieſem Briefe fürchtete man ſogar 


— Tagesbericht] Die heutige iteur + 
eine gewiſſe Senſatlon erregt. Zugleich 1 5 biegen Be 
amtlichen Blätter, daß die Vorbereitungen für die ſyriſche Expedi⸗ 
tion zwar fortwährend mit großem Eifer betrieben werden, daß die⸗ 
lelben aber bis jeßt noch keineswegs ſo weit vorzeſchritten ſeien, als 
einige Journale dieſes ausgeſprengt hätten. Das „Pays“ meint 
21 daß Frankreich auch ohne Zuſtimmung Englands und nur 
für ſich allein die Expedition gemacht haben würde. Dies mag auch 
vielleicht der Plan geweſen ſein; es ſcheint aber, daß man davon 
zurückgekommen iſt. — Die Garibaldi'ſche Anleihe von 100 Mil⸗ 
lionen iſt nicht 0 Stande gekommen, da die piemonteſiſche Regie⸗ 
rung ihre Bürg chaft verweigert hat. — Herr v. Greca, der außer⸗ 
Pre neapolitaniſche Abgeſandte, iſt erſt heute Morgens nach 
—.— abgereiſt. — Der „Moniteur“ veröffentlicht heute das Ge⸗ 
935 welches das Budget von 1857 endgültig regulirt, den Bericht 
Emiſſton der teten an den Munizipalrath von Paris über die 


t. 
erftatteten Kommiljionehnsoligationen und einen an den Kaiſer 


Alter⸗Verſorgungskaſſen. — Der Prinz Japan, 25 Zuftand der 


bourg gereiſt iſt, um das dort für ihn eingerichtete Schiff „E 


Auch ein Schreiben, das die 


deigt daß dieſelb 2 „Pariſer Zeitung“ 
an, „Juli an i 3 
nen — aß dieſelbe vom 28. Juli an in großem Format erſchei 


[Aus dem 
der Stadt Paris gab im 9 
haften Debatte, an welcher 
tirte Picard betheili 


ebenden Körper.] Das Budget 
etzgebenden Körper zu einer ſehr leb⸗ 
15 Wa der Oppoſitionsdepu⸗ 
; ; ‚ Jeranlajlung. Hr. Picard wies nach, da 
— bel der Sten ihr dens mit neuen Schulden beladene“ But) 
rüfung zu entgehen N: am letzten Tage vorlegte, um gründlicher 
ion der Dank ſie habe früher ausdrücklich erklärt, daß die 
Annexion it ei eile keine neue Ausgaben verurſache, und jetzt 
motivire ſie damit eine Anleihe von 140 Millionen. Die Pariſer 
dat bewenden, eier Handels-Somptoie für Grund» 
e geworden, acher ſo weit, daß ſie di i⸗ 
deneren Hauzeigen pün gh buch erhäpte rd — Siehe 
zung der Miethöpreije nö gi sam. hierdurch, aus fiskaliſchen Grün⸗ 
den, eine ſoziale Kalamität er 8005 den arum fragte er, wendet die 
Regierung für die ſtädtiſchen 4 c en der Hauptſtadt das allge⸗ 
meine Stimmrecht nicht an, wel b fe in Rom, Sicilien und 
Toscana predigt?! Warum weiger d dem Mittelpunkt der ge⸗ 
bildeten Welt, was fie bei den halbbarbariſchen Völkern der Doran 
und des Libanon einführen will?! — Der Minister Billault ließ bei 
den Verhandlungen über den „Courier de Paris“ ſich zu der Aeuße⸗ 
dens Dinzeißen, eine anſtändige, von Geſinn nd und alen getra⸗ 
Opposition jet ihm allerunbeguemſten A Pe; um jeden 
eier wermieden werden. Als Ollivier dieſe di Ka { Na zu der 
ſteht, tuen Verſicherungen der Regierung in = erſpruche 
Präſident 


Ben 


3 äugnete Baro 
deſetzgebenden Körper vorbrachte, läugnett che, den 
ville aber taatsrathe fie geradezu ab. Leymarie und d Haufe 
babug Hate denen fie gegeben mar und Die ihre 4 
5 en, in len hieſigen Zeitungen, we aro⸗ 
Wal — aal n gl, duc den Huf ier ihre Entgegung und Pro« 
en gegen das unbegründete Dementi. Die geängſteten Res 


F 


Ni 


3 


daktionen fragten beim Miniſterium an, ob ſie 
rucken dürften, und erhielten einen verneinenden Beſcheid. In 
dem Dilemma zwiſchen einer Verwarnung der een ud einem 
Prozeß Seitens gekränkter Privatperſonen, ziehen ſie 5 5 ee vor. 
„Lieber Unrecht thun als Unrecht leiden!“ In der That wollen 


die Herren d Hauſſonville und Leymarie auch ſämmtliche Zeitun⸗ 


i ihrer Erklärung zwin⸗ 
gen belangen, beziehungsweiſe zum Abdruck ihrer 
gen. Die Huiſſiers haben alle Hände voll damit zu — 75 (N. 3.) 
— [Die Intervention in Syrien.] Das Zallerienfabinet bean. 
tragt me ber heutigen (telegr. in Nr. 170 mitgeteilten) Note Den „Moniteur 
eine gemeinſame Inkerzeſſion aller Mächte in Syrien, von der a 1 Sn) 
die Türkei nicht auszufchliegen wäre; im Nothfalle aber wäre Frankreich auch 
gern erbötig, die Intervention zu Gunſten der ſpriſchen . 
Europas ganz allein auszuüben. Einen bereitwilligeren Diener hatte die euro. 
päiſche Zibiliſation noch niemals aufzuweifen! Eine ſo dienſtfertige Politik 
muß natürlich nach Beſchäftigung ſuchen, und eise 


ſomit kamen ihr die 
Mordthaten wohl ſehr gelegen. Ja, es giebt Leute, ompli⸗ 


welche eine ſolche 


! i | ruſſiſchen Schmer- viſe des Tages: f 1 
ation ſchon vor drei Monaten bei Gelegenheit des edu bal —— | duch die lungen Baſſen der Gewehr und Bitalen, Die fich hie 


zensſchreies vorausſagten. M ich nur, da 5 
Kabinet, welches 8 Berlin gewiſe Anträge (m Preußens ek 3 
mittelſt Abtretung des linken Rheinufers) geſtellt welches anderthalb ahre 
1470 die italieniſche Verwickelung mit der Erwerbung Aale 8 eingelei⸗ 
tet hat, in der gegenwärtigen orientalischen Krifis eine apnliche Ata als Eclat. 
reur, als leichte Avantgarde für das ſchwere Geſchütz zu ſpielen beſtimmt war. 
Ein kurzes Zurückweichen, um beſſer und weiter zu ſpringen, hat fich eit dem 
oſtenſiblen Zurückziehen der ruſſt chen Propoſitionen wiederum für Rußland, 
wie für Frankreich probat erwieſen. Man trenne nur die großen Fragen nicht, 
welche augenblicklich Europa bewegen, und die ſich ale untereinander an mehr 
als einem Punkte berühren! Dem Divan ift der humane franzöſiſche Antrag 
ſelbſtredend gar nicht angenehm; feine Diplomaten, beſonders der biefige Ge. 
ſandie, wehren ſich dagegen mit Hauen und Stechen! „In ihren, 9 
mir viel Verſtand, obgleich fie Griechenland nicht ac e er di 85 ie ſagen 
nämlich, der Türkei dürfe keineswegs die Verantwortlichkeit für W 
ten in Syrien aufgebürdet werden, da es gerade die chriſtlichen it erden in 
dieſem Lande waren, welche vor zwei Jahren, auf veraltete Kap 1 ger 
ftügt, die Entfernung der türkischen Beſatzungen verlangten und durchſetzten. 
Die wenigen türkiſchen Gendarmen, welche z. B. in a auweſend waren, 
hatten —.— aufs Blut gegen die Druſen geſchlagen. Die 9 ſeien gar 
nicht als Türken zu betrachten, auch dei den echten Türken nicht beliebt, und der 
rechtgläubige Mohamedanismus ſei weder verfolgungsſüchtig, en Intoferant, 
Uebrigens ſei der eigentliche Urſprung dieſer traurigen Geſchichte noch in ein 
räthſelzaftes, Dunkel gehüllt (zumal der erſte Konflikt ene 
biete, ſechs Meilen von Damaskus ſtattfand), und raſcher als . W ürken könn⸗ 
ten ja europälſche Truppen keinenfalls beiſpringen! Achmet. Wefik. Effendi, 
der hieſige Geſandte, fügt hinzu, daß die Maroniten, welche zahlreicher, 
vermögender, gebildeter ſind, als die Drufen, ſchon zur Zeit, als Thouvenel noch 
Geſandter in Konſtantinopel war, auf Schleichwegen von Europa aus zu den 
billigſten Preifen mit guten Waffen verſehen wurden, was damals der Divan 
dem diplomatischen Korps denunzirt habe. Auch meinen die Türken, wenn hier 
wirklich ein Religionskrieg vorläge, jo würde Abd⸗el⸗Kader nicht die Partei der 
Chriſten ergriffen haben. Wie viel Wahres an diefen Thatſachen, wie viel 
deichtiges an der damit verknüpften Argumentation jei, jedenfalls ſollten die 
Großmächte ſich jetzt die Frage beantworten: Wie muß die Schutzmacht be · 
ſchaffen ſein, welche der Wiederholung der ſtattgehabten Scenen in Zukunft wirk 
ſam vorzubeugen im Stande wäre? Die Türkei mag unſchuldig ſein an dem, 
was vorgefallen; ſie iſt es ſicherlich! Aber beweiſt nicht das gerade ihre Ohn⸗ 
macht? Indem fie vom Standpunkt der Moral freigeſprochen wird, iſt ſie vom 
höheren Standpuntte des Völkerrechtes ans zu verurtheilen. Andrerſeits aber, 
was haben die europäiſchen Interzeſſtonen bisher den dortigen Chriſtenſtämmen 
genutzt? Als nach der Quadrupelallianz von 1840 Frankreichs Autorität im 
Libanon geſchwächt ſchien, machten die Engländer den Verſuch, die dortigen 
Chriſten an ihren — gewöhnen. So entſtand damals das anglikaniſch⸗ 
preußiſche Bisthum von eruſalem, das bis jetzt noch keinen Hund vom Ofen 
gelockt hat. In dieſem Jahre theilen ſich nun wieder Ruſſen und Franzosen in 
die Sympathie der kleinaſiatiſchen Chriſten, und die Engländer bilden mit den 
türkiſchen Stämmen eine Art Gegengewicht. Dieſes Wechſelſpiel der Diploma ⸗ 
tie iſt aber auf aſiatiſchem Gebiete, wo mit dem einfachen franzöſiſchen Prin ⸗ 
zipe der unabhängigen Nationalitäten gar nichts anzufangen iſt, viel verwickel⸗ 
ter und gefährlicher als am Bosporus öder der Donau. (N. Z.) 
—l[3ournalftimmen zur orientaliſchen Frage.] 
Das „Journal des Débats“ geht heute auf die Aktenſtücke zurück, 
welche über die Libanonvorgänge von 1843 —4845 damals der De⸗ 
utirtenkammer vorgelegt worden waren, und zeigt, wie Frankreich 
chon damals bemüht geweſen ſei, den großen Fehler, der 1840 in 
Syrien begangen worden, wieder gut zu machen. Dieſe Politik 
ſei damals von Europa nicht gebilligt worden; jetzt aber würden 
die Großmächte, von den himmelſchreienden Thatſachen genöthigt, 
ſich derſelben anſchließen und die Intervention gutheißen müſſen. 
Der „Courier de Paris“ erklärt bei allem Reſpekt vor der ritter⸗ 
lichen Kampfgier ſeiner Preßkollegen, es dürfte am Ende doch wohl 
nicht klug gehandelt fein, wenn Frankreich auf Grund telegraphi⸗ 
ſcher Berichte jo Hals über Kopf ſich in einen Krieg ſtürzte. China, 
Japan und nun noch Syrien! „Wenn wir uns nicht in Acht neh⸗ 
men, haben wir mit Einem Male ganz Aſien auf dem Halſe. 
Kann man uns beweiſen, daß dies die einzige vernünftige Art ift, 
für die Ziviliſation einzutreten, ſo mag Frankreich immerhin 
unter allen Himmelsſtrichen Krieg führen. Aber wir ſtürzen uns 
nicht ſo leicht in eine Unternehmung, die möglicherweiſe mehr Ge⸗ 
fahren und Schwierigkeiten hat, als man ſich einbildet.“ Das iſt 
denn doch eine Mahnung zur Beſonnenheit, die ſich wohl Gehör 
verſchaffen wird. 5 
— [Ein Wechſelprozetz] Ein den Handel intereſſiren⸗ 
der Prozeß lag vor einigen Tagen den hieſigen Gerichten zur Ent⸗ 


ſcheidung vor. Der Bankier Eskeles zu Wien, der bekanntlich am 


4. Mai ſeine Zahlungen einſtellte, hatte am 27. April 1859 die 
Summe von 45,000 Fr, zahlbar am 5. Mai, auf J. H. Kann in 
Paris gezogen. Als die Wechſel in Paris von dem Inhaber, dem 
Bankier Erlanger in Frankfurt a. M., präſentirt wurden, verwei⸗ 
gerte Kann die Zahlung. Erlanger trat nun klagend auf. Er be⸗ 
hauptete, das Eskeles am 27. April 45,000 Fr. auf Marſeille an 
Kann geſandt und dieſer deshalb am 1 Kommiſſion ge⸗ 
habt habe. Kann dagegen machte geltend, daß die 45,000 Fr. in 
das Konto Korrent des Eskeles, der ihm Geld fle de habe, ge⸗ 
ſtellt worden ſeien und er deshalb keine Kommi ſion gehabt habe. 
Das Handelsgericht ſprach ſich zu Gunſten Erlanger 's aus, und der 
Appelhof beftätigte dieſes Urtheil. Die Verhandlungen vor dem 


in der proteſtantiſchen und 


zog von Brabant zu Pferde und nahmen die 


die Erwiderung Mehrzahl der Damen die belgiſche Trikolore an Bändern und Ro⸗ 


ſetten zur Schau tragend. Auch die Stadt hatte ihr Feſtgewand an⸗ 
Elz von allen Dächern wehten Fahnen herab, und in vielen 
Straßen waren die Fenſter und Balkone mit Teppichen Net 
Um 11 Uhr iſt im Beiſein des Köni 8, umgeben von feinen Kin⸗ 
dern und der geſammten offiziellen Walt den Kammern und den 
Provinzialſtänden, das Tedeum in der Kathedrale abgeſungen 
worden. Zur gleichen Stunde fand eine ähnliche religiöſe Feier 
n und in der iſraelitiſchen Kirche Matt. Um 

12 Uhr kehrten die königlichen Herrſchaften, getragen von den end» 
loſen Jubelrufen des Volkes, durch die Se vollen Straßen 
ins Schloß zurück. Um 12 ½ Uhr ſtiegen der König und der Her · 

| die Parade über die Bür⸗ 
gergarde und die Armee ab, welche die Boulevards entlang in 


Schlachtreihe aufgeſtellt waren. Die tauſend Mal wiederholte De⸗ 


| 


Appelhofe, wo der deutſche Advokat ). Höchſter Erlanger's Affaire 


veriheidigte, gehören wohl zu den intereſſanteſten der diesjährigen 
Gerichtsſeſſionen. i 

Parse 2. Sul Fg Tage hier elnpekoffenen Fut 
richten aus Neapel vom geſtrigen Tage find die Generale Dago⸗ 
ftino, Nunziante, Detre und Scaletta nach Meſſina zurückgeſandt 
worden. Die neapolitaniſchen Truppen haben Milazzo und Sira⸗ 
kus geräumt und werden auf Dampfern zurückgeführt. 


Belgien. 11 
Brü Juli. [Das Königsfeſt.] Am Morgen 
verkündete ek Se von allen Thürmen der Stadt und 
der Donner der Kanonen den Beginn des Königstages. In den 
Straßen drängte ſich eine feſtlich geſchmückte Menge, die Männer 
ausnahmslos die Nationalkokarde im Knopfloch und ſelbſt die 


„Es lebe der König!“ ging wie ein Lauffenuer 


erannahen des geliebten Monarchen fröhlich klirrend in die Lüfte 
See Um 195 Uhr kehrte der König vor das Schloß 
zurück und ſtellte ſich vor dem Freiheitsbaume, dem Palais 
gegenüber, mit ſeinem Generalſtabe auf. Nunmehr begann 
das Defile, an deſſen Spiße die Brüſſeler Bürgergarde zu Fuß 
und zu Pferde (im Ganzen 8000 Mann) einherſchritt. Der En⸗ 
thuſiasmus dieſer Männer war grenzenlos; die Czakos auf den 
Spitzen der Bayonnette in die Lüfte wirbelnd, ſo zogen ſie grüßend 
und jubelnd vor dem geliebten Herrſcher dahin, 265 Hand nicht 
müde wurde, fortwährend den Dank für dieſe ungeheuchelte Liebe 
zu ſpenden, und der mehr als einmal in tiefer Rührung das Tuch 
ans Auge führte. Nach der Bürgergarde kam ein 6000 Mann 
zählender, nach den verſchiedenen Ateliers und Handwerken abge⸗ 
theilter Arbeiterzug. Die Verehrung welche dieſe größtentheils in 
Blouſen einhergehenden Kinder des Volkes dem Könige durch Blick, 
Ruf und Haltung bewieſen, grenzt aus Abergläubiſche. Den Ver⸗ 
tretern der Arbeit folgte die Armee in würdiger Haltung, aber ohne 
Gruß und Schrei. Mit richtigem Takt hatte man den Soldaten 
alle Beifallsäußerungen unterſagt, damit eine gewiſſe Preſſe nicht 
Gelegenheit finde, über den „kommandirten Enthuſtasmus der of⸗ 
fiziellen Nation“ zu raiſonniren. Um 3½ Uhr war das Defils 
beendigt; die Reihen wurden gebrochen und der weite Schloßplatz 
jofort von dem aus allen Ecken herbeiſtrömenden Volke überfluthel. 
Durch dieſe wogende Menge ritt der Koͤnig ins Schloß zurück, wo 
er ſich alsbald auf dem Balkon zeigte. Da erſcholl tauſendſtimmi⸗ 
ger Zuruf, der ſich von Haus zu Haus, von Straße zu Straße bis 
an die Enden der Stadt verbreitete. Um 4 Uhr empfing der Kö⸗ 
nig den Senat, die Kammer, die Provinzialſtände und nahm die 
patriotiſchen Be der verſchiedenen Körperſchaften entgegen. 
Um 5 Uhr war dieſer Theil des Feſtes beendigt. Abends 9½ Uhr 
war ein großartiges Bankett von 500 Gedecken, welches die Pro⸗ 
vinzialräthe dem Könige zu Ehren im ee veranſtaltet 
hatten. Es iſt unmöglich, von dem Enthuſiasmus, der dabei zu 
Tage getreten, auch nur eine annähernde Idee zu geben. Während 
der Tiſchzeit wurde eine von Herrn Saeré eigens dazu komponirte 
herrliche Feſtkantate ausgeführt und von der geſammten Tiſchgeſell⸗ 
ſchaft eine neue auf die patriotiſchen Klänge der Brabangonne ges 
dichtete Nationalhymne mit dem Refrain: „Le roi, la loi, 
la liberté!“ geſungen, deren Text Herrn Rogier ſelbſt zu⸗ 
geſchrieben wird, der übrigens auf dem Felde der Poeſie 
bereits früher manches Schöne geleiſtet hat. — Der Schluß 
des Feſttages, dem bis dahin fröhlicher Sonnenſchein geleuch⸗ 
tet hatte, iſt leider durch Wind und Regen geſtört worden, 
wodurch Illumination und Feuerwerk einen Theil ihres Glanzes 
verloren. Die „Manifeftationen® haben troß der ungünftigen 
Temperatur auch noch den Abend und einen großen Theil der Nacht 
hindurch gedauert. Um 9½½ Uhr Abends brachten ſämmtliche Mu⸗ 
ſikchöre der Bürgerwehr dem Könige eine Serenade, und der En⸗ 
thuſiasmus der unabſehbaren dadurch herbeigezogenen Volksmenge 
war dabei wiederum ſo groß und lärmend, daß der König mehr · 
mals auf dem Balkon 2 —.— und ſich dankend verbeugen mußte. 
Kein Unfall hat die ganze Feſtlichkeit getrübt. 

Brüſſel, 23. Juli. [Pläne der öſtlichen Mächte in 
der italieniſchen Frage.] In den diplomatiſchen Kreiſen 
läuft das wichtige Gerücht um, Frankreich habe erfahren, daß Ruß⸗ 
land, Preußen und Oeſtreich Willens ſeien, ein Abkommen abzu⸗ 
ſchließen, das zum Zweck habe, alle weiteren Uebergriffe der italie⸗ 
niſchen Revolution zu verhindern. Der König von Neapel und 
der Papſt dürften nicht entthront werden. Nach dem Einen wäre 
dieſes Projekt der franzöſiſchen Regierung bereits angezeigt und fie 
ſelbſt zur Theilnahme an dem Abkommen aufgefordert, wobei be⸗ 
merkt worden wäre, eine ablehnende Antwort würde den Beſchluß 
nicht verhindern. Nach Andern hätte die franzoͤſiſche Regierung 
nur erſt auf indirektem ac Wege Kenntniß von dieſem 
Plane. Daß Aehnliches früher berichtet worden iſt außer Zwei⸗ 
fel. In allen Fällen ſtünde eine abſchlägliche Antwort von Frank- 
reich bevor. Man fürchtet, Koſſuths angezeigte Anweſenheit in Pa⸗ 
ris könnte eine Zoe dieſer ganz neuen Kombinationen ein. So 
meldet man der „N. 3.“ Vergl. übrigens oben die Berliner AD- 
8 D. Red.) 

— [Aufhebung des Oktrol] Die Stadtthore find vor⸗ 

eſtern Abends unter dem Zuruf einer zahllos herbeigeſtrömten 
Bolkemenge mit dem erſten Schlage der Mitternacht gefallen. Viele 
komiſche Demonftrationen haben dieſen wichtigen Vorgang gleich 
zeitig zu einem heiteren Volksfeſte gemacht. (K. 3.) 
19. Juli. [Sonnenfinſterniß un n⸗ 
e Vo Sonnenfinſterniß hat uns übel 1 5 und 
eine ſolche kann künftig zu Hauſe bleiben. — 7 Ant d ihr ver⸗ 
hüllten Wolken die Sonne, und um drei Uhr ni chwand ſie gänz⸗ 
lich hinter denſelben. Gewitterwolken 5 01 nzug, dieſe allein 
bewirken jedoch bei vollem Tage niemals eine o che intenſive Dun⸗ 
kelheit, welche das Leſen nur noch nahe am Fenſter ohne Anſtren⸗ 
ung geſtattete. Aus einem größeren Bureau verſichert man, daß 
ih ½ nach 3 Uhr (im Mittelpunkt der Verfinſterung) Lichter an⸗ 
gezündet habe. Es war allerdings ſo dunkel wie am hohen Som⸗ 
mer Abends zwiſchen 8 und 0 Uhr bei bedecktem Himmel. Weit 
ärger war, was nachkam Nachdem zuerſt ein weither toſendes 
Gewitter über das vordere Nuota-Thal und Illgau mit Hagel⸗ 
ſchlag ſich entladen, goß lich ein zweites verderbenſchwer über das 
Seebecken des Lowerzer⸗See's und bis an die Mythen hin über 


Schmp; in fündfluthlichen Strömen, es regnete nicht, es goß wie 
aus Eimern herunter. Was man nie erlebt, ſah man da: von den 
gegen die kleine Mythe ansteigenden Abhängen ſtürzten ſich über 
den Wieſenplan ſchäumende Bäche zu Thal. Der Uetenbach auf 
der Nordweſtſeite vom Dorf Schwyz wälzte brüllend und tobend 
Felsblöcke, Säghölzer, Brücken in ſeinen ſich überſtürzenden Fluten 
daher, weiter zu Thal trat er über die Dämme oder zerbrach ſie 
und überſchlammte die Wieſen. Am ganzen Uetenbach vom Hacken 
bis an die Seewern herunter ſteht nur noch die neue Brücke an der 
Landſtraße. Siechenbach und Gründelisbach thaten desgleichen. 
Die Abendpoſt nach auswärts mußte für einſtweilen in Seewen 
Unterkunft ſuchen, bis eine Nothbrücke über den Gründlisbach her⸗ 
Fee war. Das Aergſte vernehmen wir dieſen Morgen. In 

owerz, dem idylliſchen Kirſchenland, wo dieſes Jahr eine ſo reiche 
Ernte nur eben gepflückt zu werden brauchte, ſoll der Hagel Alles 
1 000 haben. Es giebt da Heimweſen, wo der Bauer 600 

is 1000 Fr. aus ſeinen Kirſchen zieht, und ſie waren dieſes Jahr 
fo ſchön gerathen! Es ſoll entſetzlich anzuſchauen fein. Ein Gang 
den Uetenbach entlang bietet einen unbeſchreiblichen Anblick. Der 
Bach hat ſich ob dem unterſten Steg ein tiefes neues Bett durch 
Wieſen gegraben. In Gerſau ſind 6 Menſchen in den Fluthen des 
Gewäſſers umgekommen; eine Mutter mit vier Kindern ſtürzte 
mit dem Damm in den Dorfbach. (K. 3.) 


SCHEN tale, ei 

Turin, 20. Juli. [Begnadigungen in Rom; Er 
nennung. ] Während der Papſt ſich weigert, die politiſchen 
Gefangenen, die der Romagna angehören, zu entlaſſen, begna⸗ 
digte er zwei Raubmörder aus Imola, welche im Jahre 1851 
zu zwa zigjähriger Galeerenſtrafe Ei wurden und 
jetzt auf päpſtlichem Gebiete ihre Strafe verbüßten. In 


Imola angekommen, wurden ſie aber von den königlichen Behörden 


wieder feſtgenommen und man wird ſie ihre ganze Strafzeit ab⸗ 
ſitzen laſſen. — Herr Giovanola iſt zum Generalſekretär im Fi⸗ 
nanzminiſterium ernannt worden. Dieſe u e eini⸗ 


lande 195 nützlich werden kann. Ob es Bosco gelungen iſt, nach Meſſina zu⸗ 
rückzukehren, verlautet noch nicht. In Meſſina war General Clary gegen 
dieſes abenteuerliche Aufſuchen der Truppen Garibaldi's geweſen, zumal er 
fürchtete, Bosco werde, wenn er eine 9 pe erleide, von ſeinen Leuten im 
Stiche gelaſſen werden. Die „Opinſon Natlonale“ glaubt, nach Briefen aus 
Palermo, verſſchern zu können, „daß Garibaldi gegenwärtig über eine Armee 
von nahezu 30,000 Mann verfügt“, während Meſſina's Lage „wahrhaft ver⸗ 
—.— Dieſem Blatte zufolge iſt die Stimmung auf den e 
riegsſchiffen ſo, daß man nicht wagt, ſie aus dem Bereich der Kanonen der 
Zitadelle zu Iafjen, ſo daß der ch zu Waſſer und zu Lande blokirt iſt ohne 
eigentliche Blokade, und „man ſich genöthigt ſieht, den Platz mittelſt fremder 
Hip mit Lebensmitteln zu verſehen“. 11 ne nns 
e „Opinion Nationale“ veröffentlicht die Inſtruktionen, welche die fict« 
lianiſchen Geſandten für Paris und London mit auf den Weg bekommen haben. 
Es heißt darin: Seit dem Jahre 1848 find die Ereigniſſe und die Anſchauun⸗ 
en in Italien beträchtlich vorwärts geſchritten. Die Nation blieb in ihrem 
treben, ihre eigene 3 und Bedeutung in Europa wieder einzunehmen, 
Anfangs bei dem Gedanken eines Staatenbundes ſtehen, als dem einzigen Mit⸗ 
tel, welches ſie damals zum Ziele führen konnte, als der Zwiſchenphaſe, welche 
5 vorbereiten ſollte, jpäter ibre vollſtändige Einigung zu erlangen. Heute fieht 
e die Hoffnung vor fich, welt schneller zu dieſem höchſten Ziele ihrer Wünſche 
zu gelangen. ren iſt dieſes Konföderations- oder Allianzprojekt, welches 
vor 12 Jahren das Volksgefühl befriedigte, eine materielle und moraliſche Un⸗ 
möglichkeit geworden nach dem ſo entſcheidenden Bruche der Höfe von Rom und 
Neapel mit der nationalen Sache und der ganzen nationalen Idee und nach dem 
Verſchwinden der kleinen Staaten, welche das Zentrum der ſtalienſſchen Halb⸗ 
inſel bildeten... Es iſt klar, daß Italien, welches eine freie und unabhängige 
Exiſtenz unter den modernen Natlonen will, künftig nur Einen Weg des Heils 
hat: Es muß ſich um die ruhmreiche Monarchie Sardinien gruppiren, welche 
in ſich das Leben, die Kraft und die Würde der Nation perſonifizirt hat. Au. 
Ba dieſes einzigen Weges würde man nur die wiederauflebende Herrſchaft 
eſtreichs, die Barbarei verblendeter und grauſamer Regierungen, die Zwietracht 
und die Schwäche Heiner, ihren inneren Zwiſtigkeiten, den Umtrieben und dem 
Einfluſſe des Auslandes überlieferter Völker finden.. . Sitilien, wenn es mit 
Gewalt wieder unter das Joch der neapolitaniſchen Regierung u wiirde, 
könnte in der Zukunft, wie in der Vergangenheit, nur eine beftändige Gefahr 
für den Frieden Italiens und Europa 's ſein. Und wenn die Schranke, welche 
die Inſel moraliſch von den Bourbonen Neapels trennte, ſchon früher unüber⸗ 
windlich ſchien, wie könnte man nach den letzten Ereigniſſen, nach den Gräueln 
des jetzigen Krieges, wo die neapolitanlſche Regierung das Land in Blut geba · 
det und verheert gelaſſen hat, an eine Verſöhnung glauben! Sieilien, vereinzelt 
konſtituirt, wäre, bei der Einigungsbewegung, welche das ganze übrige Italien 
mit fortreißt, ein ſchreiender Unſinn. Es würde zu ſchwach ſein, um allein dem 
Angriffe irgend eines 9 5 Staates zu widerſtehen, und es würde der Gefahr 
ausgeſetzt ſein, die Beute fremder Herrscher zu werden.... Es iſt wahrſcheinlich, 
d e Versammlung von Volksvertretern in Palermo Feat auge wird, 
um in geſetzlicher Form den Willen und den Wunſch Siciliend auszusprechen. 
Wahrſcheinlich wird auch das Volk in Komitien zuſammenberufen werden, um 
ſich 1 des allgemeinen 3 auszuſprechen, wie man es in Tos 
wweſſelbaft, der Emilia gethan hat. In beiden Fällen iſt das Reſultat nicht 
weifelha 
i Oberſt Heinrich Coſenz, der Kommandant der dritten Expedition nach 
Siellien, einer der unerſchrockenſten Kämpfer für die Unabhängigkeit Italiens, 
iſt 1820 in Gasta geboren. Sein Vater, der Marſchall Ludwig Coſenz, war 
einer der ausgezeichnetſten er der neapolitaniſchen Armee und ſeinem 
Vaterland und der Sache der Meuſchheit treu ergeben. 1848 hatte Marſchall 
Coſenz das Kommando über verſchiedene Freiwilligenkorps, er wurde von 
Neapel abgeſandt, um Gaftelnuovo zu beſetzen, wo er ſich den Gräueln des 
15. Mai energiſch widerſetzte und dafüx abgeſetzt wurde. Indeſſen hatte Gene⸗ 
ral Pepe den Po überſchritten, bei dem auch des Marſchalls Sohn Heinrich 
ſtand, der in der Arlillerieſchule der Militär-Akademie von Neapel erzogen 
war und große militäriſche Talente gezeigt hatte. Sein glühendes Verlangen, 
Italien frei und unabhängig zu ſehen, brachte ihn in genaue . mit 
Mariano d Ayala, mit dem er an der liberalen Bewegung von 1847 thäligen 
Antheil nahm. Im folgenden Jahre zeichnete er na en aus bei der Verthei ⸗ 
digung von Venedig und ſtieg nach und * zum Oberſten empor. Seine 
glaͤnzendſte Waffenthat war die erfolgreiche Vertheidigung der Brücke Sant 
Antonio, wo die Eiſenbahn ſich mit den Lagunen kreuzt. Letztes Jahr machte 
Coſenz die Kampagne von Como und Vareſe unter Garibaldi mit, indem er 
das erſte Korps der Alpenjäger kommandirte. Beim Friedensſchluß vereinigte 
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er die Freiwilligen von Zentral- Italien und trat dann in die re uläre Armee, 


in der er gerade zum Brigadegeneral avancirt war, als die ſieiliſche Expedition 
ihn zur Reſignation und zum Eintritt in den Dienſt Garibaldi's beſtimmte. 


Spanien. 

Madrid, 19. Juli. [Die Sonnenfinſterniß.] In 
Folge des Sturmes vom 16. waren die Höhen von Moncago ger 
ſtern mit dichtem Nebel bedeckt. Der Nordwind zerriß ihn im 
Augenblick der Sonnenfinſterniß, ſo daß die nationale und aus⸗ 
wärtige wiſſenſchaftliche Kommiſſioen den Verlauf derſelben befrie⸗ 
digend verfolgen konnte. 

Madrid, 20. Juli. [Ernennungen; Dekret.] Die 
„Correſpondencia“ meldet, daß Herr Genet zum Direktor des Oe⸗ 
troi und Herr Adano zum Direktor der Regie⸗Einkünfte ernannt 
wurde. — Die „Gazeta“ veröffentlicht ein Dekret, wodurch das 
Avancement der Beamten in den Kolonien geregelt wird. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 18. Juli. [WAufhebung des Tabaks mo⸗ 
nopols.]. Dntch kaiſerlichen Ukas wird das bisher im Königreich 
Polen beſtandene Tabaksmonopol aufgehoben und dafür, verſuchs⸗ 
weiſe für ſechs Jahre, eine Konſumtionsſteuer von Tabak und 
Cigarren eingeführt. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 22. Juli. [Die Flensburger Schü⸗ 
zengilde.] Ein Telegramm aus Flensburg meldet, daß die St. 
Nikolai⸗Schützengilde geſchloſſen worden iſt. Ein Mitglied derſel⸗ 
ben, Goldſchmied Beyreis, hatte öffentlich die Beamten insgeſammt 
Spione und Denunzianten genannt. Als dieſes dem Koͤnige ger 
meldet worden, ließ Se. Mal. die Mitglieder wiſſen, daß entweder 
er (der König iſt nämlich Mitglied der Gilde) austreten würde, 
oder auch Beyreis ausgeſchloſſen werden ſolle. Vorgeſtern wurde 
Generalverſammlung gehalten. Die Majorität erklärte ſich gegen 
Beyreis, aber die in ſolchem Falle vorgeſchriebene Stimmenzahl 
wurde nicht erreicht. Der Oberpräſident Roſen nahm ſogleich den 
Namen des Königs herab, alle Beamten traten aus, und die Gilde 
ward darauf geſchloſſen. Speziellere Nachrichten werden dieſen ſon⸗ 
derbaren Boral wohl näher erklären. Ich vermuthe, daß die St. 
Nikolai⸗Gilde zum größten Theil ans deutſchen Mitgliedern be⸗ 
ſteht, während die St. Knuds⸗Gilde ausſchließlich däniſche Schügen 
zählt. Am 16. d. M. wohnte der König dem Schützenfeſte der St. 
Knuds⸗Gilde bei. (N. P. 3) 


T ü r ke i. 


Beyrut, 4. Juli. [Die Metzeleien in Syrien.] Der „Moniteur“ 


veröffentlicht folgende, telegraphiſch ſchon angezeigte Korreſpondenz: „Im 
Zentrum gemifchtet Diſtrikte, in einer feſten Stellung gelegen, war Dair el⸗ 


Kammar eine reiche und gewerbtreibende Stadt. Nach dem Kriege von 1845 
wurde fie vom druſiſchen Kaimakamat losgetrennt und unter dle unmittelbare 
Autorität der türkiſchen Regierung geſtellt; auch hatten die Bewohner glei 
bel Beginn der jetzigen Wirren dee Abſicht kundgethan, ſich nicht daran zu be⸗ 
theiligen. Noch am Tage vor dem Angriffe hatte der Gouverneur von Bey⸗ 
rut, Kurſchid⸗Paſcha, ihnen geſchrieben, um ihnen zu ihrem Verhalten zu 
grahuliven und die formelle Verſicherung zu geben, daß er der türkiſchen Gar⸗ 
non von Beteddin den Befehl ertheilt habe, fie gegen ihre Feinde zu verthei⸗ 
digen. Am Freitag, den 9. Juni, gegen Mittag, während die Einwohner⸗ 
ſchaft, 115 Verſprechungen vertrauend, ſich in Sicherheit glaubte, umzin⸗ 
elten die druſiſchen Scheiks Abu⸗Naſſad, Amad und Hamadeh, die Stadt 
air» el» Kammar und — 5 5 den i Dpgleich, Überrafcht und bare 
über in Verwunderung, daß die türkiſche Garnſſon, anſtatt die berſchlof a 
rückzuſchlagen, ſich in die Kaſernen zurückgezogen und deren Thüren verſchloſſen 
hatte, a ſich die Einwohner dennoch muthig. Das Feuern dauerte 
bis 9 Uhr Abends. Die Greiſe, die Frauen, die Kinder und alle diejenigen, 
welche nicht im Stande waren, zu kämpfen, hatten im Palaſte des Gouver⸗ 
neurs und in der Kaſerne Zuflucht geſucht; aber die Soldaten hatten ihnen die 
Aufnahme verweigert. Nur die, welche eine bedeutende Summe für dieſe un⸗ 
Wage en feng b bezahlen konnten, wurden eingelaſſen. Am anderen 
age erneuerten die busen den Kampf. Die Notabeln erſuchten nun den 
Gouverneur und den Kommandanten der Truppen, ihnen den Befehlen Kur⸗ 
ſchid⸗Paſcha's gemäß beizuſtehen oder ihnen wenigſtens Munſtion zu geben. 
Sie erhielten den Beſcheid, weder das Eine, noch das Andere könne bewilligt 
werden; fie möchten ſich an die Scheiks Said Bey⸗Djomblat und Baſchir⸗ 
Bey⸗Abu⸗Naſſad wenden und denſelben ihre Waffen ausliefern. Die Nota⸗ 
bein ſchrieben nun an Said⸗Djomblat, der in Beteddin beim Kamaikam Abd- 
el» Salam Bey war, einen Brief, worin fie ihm erklärten, daß fie ſich unter⸗ 
würfen, und ihn baten, er möge den Druſen befehlen, abzuziehen. Said ⸗ 
Bey ließ die Leßteren in der That abziehen; aber andern Tages kamen fie wie⸗ 
der, umzingelten die Stadt, ſchnitten die Straßen ab und maſſakrirten die 
Einwohner, welche ſich hinauswagten. Der Gouverneur ſeinerſeits befahl 
den Einwohnern, nicht mehr aus der Stadt zu gehen, da er für Nichts ver⸗ 
antwortlich ſei. Zugleich empfing er mit allen möglichen Ehrenbezeugungen 
die beiden Druſenſcheiks Selim und Abu⸗Naſſad nebſt einem zahlreichen Ge⸗ 
folge. Sonntag Abend kam der Diviſionsgeneral Taher-Paſcha mit 100 Sol. 
daten aus Beyrut an. Die Druſenſcheiks zogen ihm entgegen und begleiteten 
ihn bis zum Serail. Dorthin ließ er die Notabeln rufen und erklärte ihnen, 
der Muſchir ſchicke ihn, um ſie gegen ihre Feinde zu dean A wenn Letztere 
abermals angreifen jollten. Nach dieſer Erklärung begab er ſich nach Beteddin 
und ließ die 100 Soldaten in Dair⸗el⸗Kammar. Am andern Tage berief 
— kn Paſcha die Notabeln nach Beteddin, erneuerte ſeine Verſprechungen und 
verlangte eine ſchriftliche Verpflichtung, daß ſie ruhig zu al bleiben, ſich 
nicht in die Angelegenheiten des Libanon' miſchen und nicht bewaffnet in der 
Stadt umhergehen wollten. Dieſes Schreiben wurde ſofort unterzeichnet. 
Dienſtag den 5. kam Taher» Pafcha wieder von Beteddin nach Dair el Kam⸗ 
mar. Zum dritten Male verſicherte er den Einwohnern die guten Abſichten der 
Pforte und ſeines feſten Entſchluſſes, den ruſen keinen neuen dung ge⸗ 
ſtatten. Einige Tage darauf kamen 500 Soldaten von Saida nach Datrrel- 
Kammar mit zwei Heldhaubigen. Der General verſammelte die Offiziere, und 
in Anweſenhelk der Notabeln und der neu angekommenen Truppen befahl er 
ihnen, über die Sicherheit der Stadt zu wachen und die Druſen nöthigenfalls 
mit Gewalt zurüdzutreiben; darauf keorte er nach Beyrut zurück. Die ruſen 
hielten die Stadt indeſſen fortwährend umzingelt, verhinderten jeden Verkehr 
mit Außen und plünderten allen den Chriſten zugeſchickten Proviant. Nach der 
Abreiſe Taher Paſcha's wurde die Blokade noch enger. Drei Perſonen, welche 
Weinblätter holen wollten, um ihren Hunger fir ftillen, wurden von den Dru⸗ 
ſen getödtet. Der Gouverneur benußte die Gelegenheit, um den Chriſten das 
Verbot, ſich zu entfernen, abermals elnzuſchärfen. Dieſer Zuſtand der Dinge 
dauerte bis zum 19. Juni. Die Druſen begannen nun, in kleinen Haufen und 
bewaffnet in die Stadt zu dringen; ſie gelangten in die Häuser der Chriſten 
unter dem Vorwande, fie zu beſchützen, während der Gouverneur in Begleitung 
feiner meiſten Offiziere durch die Dir Jah zog und die Einwohner aufforderte, 
acht an ihre Waffen zu rühren. Die Zahl der Druſen wuchs indeſſen fortwäh⸗ 
rend, und ſchon erfüllten fie die ganze Stadt, als die Trompeten ertönten und 
alle Soldaten in ihre Kaſerne zurückgerufen wurden, deren Thüren man ver 
ſchloß. Von nun an kamen fie gar nicht mehr heraus. Herren von Dair⸗ el⸗ 
Kammar, begannen die Druſen, nachdem fie die Chriſten entwaffnet hatten, die 
Plünderung, welche die ganze Nacht vom 19. bis 20. Juni dauerte. Vor Mor- 
ens kamen die Druſen aus den emiſchten Diſtrikten, mit Frau und Kind daran 
heil zu nehmen, ohne daß die Soldaten den geringſten an machten, dem 
Plündern Einhalt zu thun. Der Plünderung folgte die Metzelei. Niemand 
wurde verſchont, Kinder wurden auf dem Schooße ihrer Mütter ermordet, 
Frauen und Mädchen geſchändet und ihnen vor den Augen ihrer Männer und 
Väter die Bäuche aufgeſchlitzt. In den Straßen hackte man Männer in Stücke, 
Frauen wurden verbrannt, nachdem ſie im Blute ihrer Kinder gebadet waren; 


ſelbſt die Nonnen wurden nicht verſchont. Die Stadt war mit Leichen beſäet, 


und in den Straßen floß das Blut. Ungefähr 500 Chriſten hatten mit ihren 
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Familien eine EN im Palafte des Gouverneurs gefunden. Vom Blutbade 
erhitzt, forderten die Druſen dieſe unglücklichen Opfer, welche ihnen auch gleich 
ausgeliefert wurden. Die, welche im Serail ein augenblickliches Aſpl gefunden 
atten, wurden von den Soldaten mit Bayonnettſtichen herausgetrleben. In 
Beteddin ereignete ſich ganz Aehnliches, und die unglücklichen Chriſten wurden 
von den Soldaten auegeltelett, bei denen fie Schutz gefucht hatten. In Dair⸗ 
el⸗Kammar wurden die Kirche und das Kloſter geplündert und verbrannt und 
die Mönche gemordet. Dann, als nichts mehr zu plündern war, wurde die 
Stadt von den Druſen in Brand Pe 0 Benigfiens 2000. Perfonen waren 
unter ihren Streichen gefallen. Diefe Gräuelſeenen hatten den ganzen Mitt⸗ 
woch und Donnerſtag gedauert. Abends um halb 8 Uhr kam der Gouverneur 
von Beyrut, Kurſchid Paſcha, an. Von Dair-el-Kammar ſtand damals nur 
noch ein Haus unperſehrt, in welches ſich 800 Perſonen geflüchtet hatten. Die 
Anweſenheit des Muſchir vermochte fie nicht zu retten, und Freitag Abends 10 
Uhr drangen die Druſen ein, tödteten alle Männer, ſchändeten die Frauen und 
bemächtigten ſich großer Reichthümer. Alle Chriſten von Dair.el⸗Kammar 
waren todt oder vertrieben. Kurſchid Paſcha ließ nun einen Kanonenſchuß 
abfeuern, um den Aman zu verkündigen und den Druſen anzudeuten, daß 
ſie abziehen möchten, wenn ſie nicht von den Türken angegriffen ſein wollten. 
Sali e und Kurſchid entfernte ſich nach einer Zuſammenkunft mit den drei 
eits. 
Von der montenegriniſchen Grenze, 16. Juli. 
2 * 17 E Y 
[Nationalfeſt; ruſſiſche Orden] Das Nationalfeſt Pe⸗ 
trovdan wurde heuer in den ſchwarzen Bergen ſehr feierlich began⸗ 
gen. Es verſammelten ſich dazu Leute nicht nur aus Montenegro 
und Derda, ſondern auch aus den Nachbarprovinzen, aus Primorje 
(Küſtenland), aus der Herzogowing, Albanien, Bosnien ze. In⸗ 
tereſſant iſt, daß gewöhnlich an dieſem Tage die Chriſten aus den 
türkiſchen Provinzen kommen und alle Klagen vorbringen, welche 
fie Ai die Türken auf dem Herzen haben. Diesmal war der 
ruſſiſche Konſul gegenwärtig, um an einige Montenegriner ruſſiſche 
Orden zu vertheilen. (Tr. 3.) 


Amerika. 
Newyork, 4. Juli. [Der Bürgerkrieg in Mexiko.] 
In New⸗Orleans find über Brazos neuere Nachrichten aus Meziko 
angekommen, durch welche nach übereinſtimmenden Privatmitthei⸗ 
lungen aus Monterey und Matamoras gemeldet wird, daß der ein 
Truppenkorps der liberalen Partei befehligende General Zaragoza 
den General Miramon bei Salamanca geſchlagen und (wie ſchon 
gemeldet) gefangen genommen habe. Eine Diviſion der Truppen 
von Miramon unter dem Befehle des Generals Kaminez ſoll über⸗ 
dies durch den General Orlaga eine Niederlage erlitten haben. 
Der Ort, wo das letzterwähnte Gefecht ſtattgefunden hat, wird nicht 
angegeben. In den Staaten Nueva Leon, Coahuila und anderen 
werden große Anſtrengungen gemacht, um dem Ex⸗Präſideuten Co⸗ 
monfort wieder zur Macht zu verhelfen. 22 
ilitär zeitung. 
d g Die „elite Blätter“ enthalten 


einen „Die Selbständigkeit der Truppenführer im Kriege“ überſchriebenen le⸗ 


ſenswerthen Aufſatz, dem wir als neu und noch nicht bekannt folgende einzelne 
bier als hervorragende Beiſpiele 12285 Züge entnehmen: aus der General 
v. Borſtell am Tage der Schlacht bei Dennewig bekanntlich gegen die ihm Über“ 
tragene Aufgabe, die Engpäſſe von Köpenick, Woltersdorf, Wustermark und 
Wergzahne zu decken, und wider den ausdrücklichen Befehl des Kronprinzen von 
Schweden, nur dem Kanonendonner nach aus eigener Entſchließung dem Schlacht: 
felde zumarſchirte, erhielt er unterwegs von dem General von Bilow den Be 


fehl auf Erkmannsdorf in gehen, richtete jedoch, ſobald er das Gefecht überſah, 


ſeinen Marſch nicht dahln, ſondern jofort auf Göhlsdorf, wo er den Kampf 
entſchied. Ueber die Aufnahme dieſes ſeines eigenmächtigen Schritts von Sei. 
ten Bülow's 01 it der General bei einem Diner sp: 7 „Als i 
nuch der Schlacht die Borpoften ausgeſetzt hatte und auf den Bivouak zurückkam, 
brachten mir die Truppen ein „Hürrah!“ General v. Bülow, der bet allen 
Vorzügen auch viele ſeltſame Launen hatte, mochte dies gehört haben und ging 
mit großen Schritten in der Stube auf und ab, als ich mit meiner Meldung 
bei ihm eintrat.“ „„Glauben Sie, hub er barſch an, heute etwas Beſonderes 
an zu haben? — Ich hätte Ihnen den Kopf vor die Füße legen laſſen, wenn 
ie nicht auf Göhlsdorf gegangen wären.““ Einige Tage fpäter jedoch hatte 
ex ſich eines Beſſern beſonnen, nahm bei einer Parade den Hut vor meinen Trup⸗ 
pen e n 2 Helden des Tages.“ { 
ne e rd ferner noch vom Tage des Gefechts von Quatre“ 
bras (16. Junt 1815) zwiſchen dem Ae andiſchen Genera Perponcher und 
dem engliſchen Feldmarſchall Wellington und zwar ebenfalls aus dem Munde 
des Erſteren berichtet: Derſelbe war ohne Bee bay, oder vielmehr gegen die 
ihm übertragene Aufgabe und obgleich er Wellington 's Abneigung AN dev 
leichen eigenmächtige Schritte wohl kannte, als er den Kanonendonner von 
uatre-bras vernahm, geradaus art auf das Gefechtsfeld marſchirt, wo er 
fee noch im rechten Moment eintraf, um eine ſonſt unvermeidliche große Ge⸗ 
fahr von dem verbündeten Heere abzuwenden. Auf dem Wege dahin begegnete 
ihm a der Herzog und er ſelber erzählt dieſen Vorfall: „Grade als ich in 
die Chauſſee von Brüſſel mit der Tete meiner Kolonne einbo näherte ſich von 
dort eine Staubwolke, und ich erkannte, mit etwas welfelhaften Gefühlen über 
den Eindruck, den meine Handlung hervorbringen würde den Herzog mit ſeinem 
Gefolge. Ich geſtehe, daß mir nicht ganz wohl zu Muthe wat, als er, mich 
erkennend, in geschäfte Tempo auf mich zutritt und neben mir parirte. In⸗ 
deſſen — er gab mir nur die Hand und ſagte: Bon jour Perpondyer! — Dies 
war Alles, was er bei dieſer Gelegenheit äuperte, und auch jpäter hat er nie 
mehr ein Wort über meinen eigenmächtigen. hritt ebenen Bald durauf 
ſchickte er mir aber ſein ſchön gemaltes Porträt.“ Wellington mochte wohl füh⸗ 
len, was er dem General ſchuldig war, er liebte indeß nicht, den Antheil, wel⸗ 
chen Andere an dem Sammeln ſeiner Lorbeeren hatten, öffentlich anzuerkennen. 
Ein Fall einer 9 2 und wahrhaft heldenmüthigen Ausführung eines 
gegebenen Befehls 1 11 ſich noch in dem erwähnten Aufſatze von dem Schwe ⸗ 
den Kuze⸗Slerp, de 2 et. Derſelbe vertheidigte 1715 mit 250 Mann das Fort 
Peenemünde und 1 t dadurch die Preußen, die nach Rügen überſetzen wollten, 
an 20 Tage auf. 1 ie ließ der wackere Kommandant eher ſchießen, als bis ſeine 
Gegner auf dem Rande des Grabens ſtanden. Als er, mit ſeiner kleinen Truppe 
aus einer Poſition in die andere getrieben, endlich fiel und der ſchwache Reſt 
ſich ergeben mußte, fand man ein Billet von Karl XII. aus Stralſund, welches 
ein ſchwediſcher Soldat ihm zu überbringen Mittel gefunden hatte, in der Taſche 
dieſes braven Mannes, das lautete: „Gebt erſt Feuer, wenn der Feind auf dem 
Nande des Grabens ſteht; vertheidigt Euch bis anf den letzten Blutstropfen. 
Ich empfehle Euch Eurem guten Glücke! Karl.“ Der heldenmüthige Kom⸗ 
mandant batte den Befehl wörtlich genommen und den Tod dem Aüweſchen von 
den Buchſtaben deſſelben vorgezogen. —p. 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Den „Wiadom. polsk.“ entnimmt der „Dzien. pozn.“ nachſtehenden Artikel: 
„Die franzöſiſchen Blätter „Conſtitutionnel“, „Journal des Debats“, „Patrie“ 
„Siecle* und „Ami de la Religion“, mit einem Worte, die Organe faft aller 
Parteien in Frankreich brachten ausführliche Nachrichten über die in Kew ſtatt⸗ 
gehabte Wahl des Adels und über die durch die Bewohner der Ukraine an die 
ruſſiſche Regierung gerichtete Adreſſe. Mangel an Raum geſtattet heute nicht, 
und des Weiteren über die in vieler Hinſicht erwünſchte Thatſache auszulaſſen; 
wir wiederholen deshalb die Nachricht nur, wie ſie die franzöſiſchen Blätter 
mitgetheilt haben. Die Verſammlung des Adels der Ukraine eröffnete der Ge⸗ 
neral- Gouverneur Fürſt Wafiltichikoff mit einer Anſprache, in der er mittheilte, 
daß die dem Kaiſer zu Ende des verfloſſenen Dune überreichte Adreſſe des 
Adels von Podolſen erfolglos geblieben iſt. Dieſes Aktenſtück verlangte die Ein⸗ 
führung der polniſchen Sprache in Schulen und Gerichtshöfe, Freiheit des ka⸗ 
tholiſchen Glaubens und die Beſtätigung der durch den Adel zu richterlichen Po⸗ 


ſten gewählten, von der Regierung aber beſtändig zurückgewieſenen Beamten. 


Dieſe Forderungen nannte Gouverneur Fürſt Waſiltſchikoff unrecht und er⸗ 
mahnte den Adel der Ukraine nicht etwa Aehnliches —— Tran 0 bringen. 
Gleichwohl hatte er ſich kaum aus dem Qnumodfanle entfernt, als dieſelbe 
Adreſſe der Verſammlung vorgelegt wurde. Einer der anweſenden Ruſſen nahm 
5 Fortſetzung in der Beilage.) 


ä 


x 


172. Mittwoch, 


das Wort, um die Diökuffion darüber 
Verſammlung zu verlaſſen, und das 
bad Son 
as Schriftſtück ohne die Vermittl 
tersburg 9 5 Dieſe große 9 
werth unter den A 


‘ 
— — 


zu ver 
Aktenſt 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 25. Juli. [Landrath v. Reichmeiſter 1. 


Am 22. d. ſtarb zu Obornik der Landrath v 
tigen Mannesalter an einem nervdjen Fiebe 
— Wochen urg ul 
U das 
8 rose abinderlos blieb, war er 
hohe Ehrenhaftigkeit und Biederkeit ſei 


ichten. Unbeirrt durch die wechſel 


auf 
115 Zeiten unerſchütterlich an dem feſtgeha 


und gut anerkannt hatte. Der Kreis Obornik, er von 12 
bis 1857 im Abgeordnetenhauſe vertreten hat, verliert in ihm einen 
erfechter ſeiner Intereſſen, der Staat einen treuen 


unermüdlichen 
Beamten, ſeine Mitbürger und zahlreiche Fr 


lenden Freund und von Allen hochgeachteten Bürger. 


folgt jetzt 


ſeinem erſt vor wenigen Jahren 


Vater ins Jenſeits. Aber ſein Andenken wird in dem Kreiſe Obor⸗ 


nik und bei ſeinen Bekannten noch lange l 


bleiben. 
— [Kath. Pfarrſtelle.] Dem bisherigen 


iſt die Pfarrſtelle in Goſtyezyna zur kommentariſchen Verwaltung über⸗ 


tragen worden. 


— [ Milzbrand.] Unter dem Rindvieh und den Schaſen im Dorfe 


und Vorwerke Tarnowo (Kr. Bomſt) iſt der M 


find dieſe Orte für den Verkehr mit Rindvieh dc. geſperrt worden. 


8 Poſen, 2. Juli. 


8 Benefiz. 
morgen. Donnerſtag, a le 


im Sommertheater 


indern, aber man bat ihn, die 
ck kam zur Abſtimmung. Von 
eſenden erklärten ſich 260 für die Annahme; man beſchloß überdies, 
des Gouverneurs gerades Wegs nach Pe- 
Majoritat iſt um ſo mehr d 
bſtimmenden mehr als 20 Ruſſen waren. 


en. Aus einem alten weſtfäliſchen Geſchlechte 
mit ihm erliſcht, da ſeine G Jaden 
gleich ausgezeichnet durch 
: nes Charakters, wie durch 
opfernde Hingebung an das Vaterland, an ſein Amt und ſeine 
nde Tagesm 


wußt hat. Der Künſtler hat ſich wied 
dem Gebiete der 375 mit Glück und 
und ſeine neueſte Poſſe im Berliner Gen 
Heirath durch eine Ziege“ hat neuerdings 
deutenden Anklang gefunden. Sie kommt 
gen anderen beliebten Kleinigkeiten zum e 
lung, und außerdem findet noch großes Kon 
Gartens xc. ſtatt; auch wird Frl. 8 endred 
fen Weiteres über dieſe Tänzerin nicht ver 
seul auftreten. Jedenfalls hat der 1 
und Erheiterung das Möglichfte gethan. 
nem Streben einen heiteren Himmel und g 
J Koſten, 24. Juli. [Ernte; Stand der 
Ausfall der Roggenernte können wir, nachdem ein g 
gebracht, berichten. In Bezug auf das Stroh 
auffallend dem vorjährigen nach; der Ausdruſch 


1 reg 
5 als Au 


er Beachtung beſonders in 
K. R. 


| 


‚Pigte 


„Reichmeiſter im kräf⸗ 
r, das ihn vor mehre⸗ 


befriedigt mehr; 
N epabifdet, a 


Beilage zur Poſener Zeitun 


re: „Dinorah, oder die 


hier morgen neben eini⸗ 
rſten Male zur Darſtel⸗ 
ert, Beleuchtung des 


rathen) in einem Pas 
für Abwechſelung 
ünſchen wir denn ſei⸗ 
ünſtigen Erfolg. 
Früchte.] Ueber den 
roßer Theil der Frucht ein⸗ 
ſteht der diesjährige Ertrag 


g. 25. Juli 1860. 


mentlich auf bei Eintritt der Ernte ihre Sommerferien begonnen, welche drei Wochen wäh. 
tor ah ren. — In Pudliſzki wird eine neue — gebaut. Die Schulſtube fit ſehr 
geräumig; von der Lehrerwohnung, der Scheune und dem Stall kann man das 

nicht ſagen. — Die hieſige kath. Kirche iſt geſtern um eine herrliche Zierde 
reicher geworden; den drei älteren auf C GB abgeſtimmten Glocken iſt eine 
dem h. Valentin geweihte, 17 Ztr. 40 Pfd. ſchwere, auf E abgeſtimmte Glocke, 
hervorgegangen aus der Glockengießerei von oß in Stettin, angereiht worden. 
* Wongrowitz, 24. Juli. [Der nächſte Jahrmarkt] wird hier⸗ 

orts nicht, wie in den Kalendern angegeben, am 28. und 29. Auguſt, ſondern 
am Mittwoch und Donnerſtag, den 29. und 30. Auguſt abgehalten werden. 


efomm 
Ang en Fremde. 


Vom 25. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Hausknecht aus Stettin, 
errmann aus ag W., 


Breslau be⸗ 
k (wir dür⸗ 


Gaining aus Königsberg i. Pr. und 9 
Major im Generalſtabe v. Wittig aus Glogau, Kreisrichter Schnelling 
und Aſſekuranz⸗Inſpektor v. Braunſchweig aus Magdeburg, Hauptmann 
v. Rappard aus Liſſa, Fräul. Lange aus Rybno und Fabrikant Haſeloff 
das Korn iſt aus Burg. 

ſehr mehlreich HOTEL DU NORD. Ritterzutsb. v. Dobrzyckt aus Baborowo, die Kauf 


einung hat er zu fe ke) nicht gehörig trocken, jedoch vollſtändig au Di = Breslau. 
t frei i rigen Dürre haben ſich leute Neeſe aus Bielefeld und Kammacher aus Bre 
lten, was er für recht knall Lache Fes e dad Je Berber Der die Saatraupe | OEHMI@’S HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsb. v. Modlibowski 
den er von 1848 hervor. Der verfloſſene Winter war zur Vertilgung dieſes schädlichen Inſektes aus Swierczyn und v. Bronſtein aus Perleberg, Oberamtmann Klug 
nicht geeignet, und der Schaden iſt bedeutende wie ſonſt Vom Roggen iſt ſie aus Mrowino, Schriftſteller Smidt aus Berlin und Kaufmann Kraut⸗ 


auf die Weizenfelder übergegangen; dieſe ſtehen anſ 


cheinend recht befriedigend; 


hofer aus Schievelbein. 


| Wei; 8 i höfk 
; ber die größere Anzahl der ab Ime, welche vom mäßigen Regen AZAR. Die Guteb. Frauen v. Mierzynska aus Bythin und v. Radon 

eunde einen wohlwol⸗ * 8 zahl der abgenagten Halme, u 4 4 tsbeſiter 
und Winde umgebro Körner liefern werden, be» aus Daleſzyn, Frau Bürger Freimann aus Chodzieſen, die Gu 8 

Er gebrochen ſind und weder Stroh noch 5 v. Zakrzewski aus Oſiek, v. Koſinski aus Targowagörka, v. Skorzewokt 


ftätigt die traurige Erfahrung, wie welt das J 
werke vorgeſchritten iſt. So 1 bi zus die Winterung 
ſchnittlich mittelmäßige. Beſſer ſieht es mit der Sommern 
ſämmtlicher Sommergetreidearten verſpricht einen rei 
und Körnern. Die Kartoffeln ſind überall ſchön und 
der Verlauf der Blüthezeit war ſehr günſtig. Nach 
der Stand der Felder bedenklich geworden; die jungen 
faulen, und es ſind die Merkmale der Kartoffelkrankhe 
übrigen Hackfrüchte ſtehen gut; das Kraut aber iſt mit 
A Kröben, 24. Jull. (Ernte; Mancherlei. 
acht Tagen hier und in der Umgegend in vollem Gange, N 
und warmen Tagen der vorigen Woche (alle waren es nicht) ha 
nerreichen Roggen mit ſeinem ziemlich hohen Stroh wohl ſchon 
die Scheunen gebracht. Dieſe Woche dürfte er, wenn der 


ihm vorangegangenen 
ebendig und in Ehren 


Vikar Roſolski in Adelnau 


ilzbrand ausgebrochen und 


Wie wir hören, findet 
die Benefizvorſtellung 


nſekt in feinem Zerſtörungs⸗ 
gernte nur eine durch⸗ 
ng aus. Die Ernte 
chlichen Ertrag an Stroh 
vollſtändig aufgegangen; 
dem letzten Regen aber iſt 
Knollen beginnen zu 
it wahrzunehmen. 

Mehlthau befallen, 
] Die Ernte iſt ſeit 
und in den heiteren 


Regen nicht wieder 


aus Nella, v. Moſzezenski aus Wiatrowo und v. Grabskt aus Polen. 

STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Rechtsanwalt Ahlemann nebit Frau 
aus Samter, Rittergutsb. Bloche aus Großdorf, Gutsb. Bröcker aus 
Ottorowo, Rechtsanwalt v. Grabowski aus Samter, die Kaufleute Leck⸗ 
bach aus Mainz und Moden aus Königsberg. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Kampf aus Greven- 
broich, Lilienthal, Forbes und Sabersky aus Berlin, Appelius aus 
Chemnitz, Steiner aus Mainz, Scholler aus Mühlhauſen, Strilack aus 
Waitze und Geißler aus Neiſſe. 

HOTEL DE BERLIN. Generalbevollmächtigter v. Grabowski aus Jaro⸗ 
ein, Gutsb, Werchhan aus Polajewo, Oekonom Nelke aus ! 
Oberförſter Chojnacki aus Dobrojewo, die Rentiers Kuhlig, Michaelis 
und Zerbſtmann, die Kaufleute Schuſter sen. und Schuſter jun. und 


Die 


man den kör⸗ 
zur Hälfte in 


0 { T 2 e, „ \ t werden. Auch die Ger⸗ Frau Kaufmann Schuſter aus Berlin, die Kaufleute Hein aus Potsdam, 
en Freyta g ſtatt, der ſich namentlich als komiſcher Charak⸗ a ee RS ee zu relfen. Regen haben Urbany aus Hagen Dietrich aus Samter und Frau Kaufmann Gol⸗ 
l 4 Aer auch bei uns Beifall und Anerkennung zu erwerben ge⸗ | wir genug, wenn nicht ſtellenweife zu viel gehabt. Sämmtliche Schulen haben a aus Wreſchen. 


Betauntmachung. 

Der in Nr. 164 diefer Zeitung zum 26. Juli er. 
angeſetzte Termin zum Verkauf von 100 Stuck 
9 auf ben Vorwerke Rumianek wird 

ierdurch aufgehoben. 

? en den 24. Juli 1860. 
Der Landrath. v. Hindenburg. 
Bekanntmachung. Be 

Der dem Retabliſſement⸗Baufond gehörige 
Bauplatz an der Ecke der Gerberſtraße und des 

ernhardinerplatzes, welcher ſich gegenwärtig 


(In 60 Stunden.) 


Letzte Annahme. (In 60 Stunden.) f 


Die Annahme von neuen Schü f r 
e Ann ? ülerinnen zu meinem Privat⸗Extra⸗ 
Unterricht im utzaufertigen findet 8 Mittwoch den 25. Don⸗ 


nerſtag den 26, und 5 
dungen unberückſich 
hieſigen Orte unbedingt 


reitag den 27. 
tigt, da ich n 
geben werde. 


Juli ſtatt, und bleiben ſpätere Mel⸗ 
ur dieſen einen Unterrichts⸗Cyklus am 


Inſerale und Körfen- Nachrichten. 


ute uche 6 10 rer spe 
Hall asche — nze Flasche 
ee Lilionese. 3:3 
mencenagss Soeese eee 


Seit vielen Jahren hat sich dieses ausgezeichnete Schönheits- 
wasser bei Tausenden von Damen als sicheres Mittel gegen Sommer“ 
sprössen, Lebertlecken, Finnen, Kupferröthe etc. etc. etc. 
auf das Glanzendste bewährt. Gesicht, Hals, Schultern und 
Arme macht es blendend weiss, weich und zart, wirkt auf die- 
elben erfrischend und ver jüngend. Für die Wirkung unserer 
ilionese übernehmen wir Garantie, worüber die resp. Käufer einen 


im Pachtbeſttze des Kaufmanns Salomon No- Die verſäumten Stunden werden durch di 8 i Garantieschein erhalten. 
D Ga. ſtunden a N ch die Vor⸗ und Nachmittags 0 Halle a. S. A. Rennenpfennig & Comp. 
ng de u ages du e Königl. Regie⸗ * — TIRTT 
rung meiſtbietend verkauft werden. Zu dieſem inige Niederlage in Posen bei 
Aa haben wir einen Termin auf den 10 Auguste, Hirschbergs-Hellmann, SE Henn Z. Zadek & Co., Markt 64. 
Tren epi. ha nr tn N ' Direktorin. 4 geogr ee r Tami. 7 
— — —— BE — — au mich vielfach mündlich und schriftlich ergangenen Aufforderungen, | & Empfehlenswerth für jede Familie! 
ie ein, de bie Kab Verkaufs. Bedin- dahin zu er — hieſigen 00 zu geben, machen mir zur Pflicht, 2 8 Bei heißer Witterung, ſowohl 5 Hauſe, als auf der Reiſe, kann nicht — 
fangen in wie: 820 8 geben werden daß meinem den digen. g zu verlängern, Rein aufe züge Barer ee he E 5 W werden, als geſund, angenehm, kühlend und erfri⸗ A 
8 Der Magiftrat, ut au lehre e ze nen Lehrkurſus Alles aufbieten werde, um meiner Aufgabe, ſchnell und S ſchend, — 
— Lehrerſtelle. TR eh lerinnen an Höibiten Maaße gerecht zu werden; ich habe noch die Annahme v S 2 s 2 2 
An dem 7 — We 5 = “ri see Kitas Tage verlingen - Hi 2 E Zuckerwaſſer = 5 
ber c. eine Lehrerſtelle mit Thlr. Geha —— — — —— \ * 2 
vakant. Lehrer, welche ſich um dieſelbe bewer⸗ 4 2 E 2 Boone of Maag-Bitter 1 Fer 
ben well, 15 47 7 5 Wan fi er 141 an N t in Breslau. 4 95 5 re 252% 
zum 22. 3 „bei ung einzureichen. ! 152 am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, 32 
Bun: . 3 2 Direktor und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinot. ERBE En Hoflieferant 32 5 
— ——ů ů —Uhͤ⸗Äͤ0V⁊ —öUͤ— 5 1 — 1 5 Prinz» Regen- 5 aus — as 5 22 8 
inn a + 2 3 ten Wilhelm von Preußen; r. Hoh. des Fürſten zu Hohenzollern⸗ =? 
* dem Konkurſe über das Vermögen = Cigarren — Auktion. | Rieſen = Raps, a 2 Sr. königl. Hoheit des Pelzer Trier | Sigmaringen. 8 5 5 
—— Die 0 275 1 Freitag am 27. Juli c. Vormittags im Korn bedeutend größer wie der gewöhnliche 3 2 „rich von Preußen; b 5 8 5 
definitiven Een der 2. — gan u 10 Uhr werde ich wegen gänzlicher Auflo-| Kohlraps, und welcher dadurch einen um ſo rei. f NB. Ein Theelöffel voll meines Boonekamp of Maag-Bitter genügt für ein 7 
rät, den 7 Jul Au t worden. ſung des Geſchafts im Laden Menejtr. 4 cheren Ertrag liefert, wird zur diesjährigen Glas von / Dnart Jucerwaſſer, > S 
Königl. Kreisgericht, 1 Abtheilung eine Partie abgelagerter Saat ſehr empfohlen. Der Scheffel koſtet inkl. 2... Ii haben bei Herrn Jacob Appel und den bekannten Debitanten. = 
-. abi zn. 5 Hambur 5 Bm 1 d nl ſechs und, einen halben 1 Bei Gr ätzer Bi er AFTER BER - Bari — 1 
öni fi N 1 Y ingen w age f a ngerichtete Ha . 
Königl. Kreisgerichk, Erſte Abtheilung 9 I er un bald erbeten. 0 e 1 Oktbr. 8 anderwätie, zu vermiethen. Das Nä« 


zu Rogaſen. 
Das zu Seefelde sub Nr. 1 belegene Frei. 
ſchulzengut, dem Theodor v. Nu iger ge⸗ 
e einer Windmühle, abgeſchätzt auf 
— pt 21,699 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf. zufolge 
dez Ken Hypothekenſchein und Bedingungen in 
— einzuſehenden Taxe, ſoll 

nar 1861 Vormittags um 


11 Uhr 
an Gch Gerichteſtelle ſubhaſtirt werden. 
pothelenbucht nich ade ein 
aus den Naufgel . 
ihren Anſpruch bei dem S 


elden. 
knen Kiogaſen, den 7, dun 1 
t, I. 


Aerni he Bee ese. 
Kreisgericht zu degree, 

Die dem Maurermeiſter Ebel milian und 

— Pa deleuten gehörigen 

Zacharzen Ar. 2% HET U 105 


Nr. 2 auf 1051 10 
as © 
ee c ieee 
abgeſchätzt, zufolge der, nebſt Hypotheken che, 
nen ad In en in der Regiſtratur einzu 


ſehenden Taxen ſollen 
am 28. November 1860 Vormittags 


N 10 Uhr 1 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
ugleich werden alle Diejenigen, welche ie 
chender aus dem Hypothekenvuche nicht erſicht · 
Kauf Realforderung ihre Befriedigung aus den 
ſich dadern beanſpruchen, hiermit aufgefordert, 
bei dem Subhaſtationsgerichte zu 


ge 


in 


ra 


melden 


N N die dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
atari — er Sophia Domicella Per 


gen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſte en 
ipschätz, Auktions, Kommiſſarius. 
— —̃ 0öÆͤĩ— — — 


Peru-Huano, 


Dresden — Nachfolger des Herrn Oekonomie ⸗ 


Neu- Heerden der Hertſchaft Tim Bierlokal alten, Markt Mittelstr. 
** Runowo ſtehen 55 en m Bierlo fal alten, ft 


Zeltvieh, zum Verkauf. 


importirter Cigarren Dom. Kleinow bei Granzow U. M, 


Bahnhof Paſſow. 
Sind & Piund 6 Sgr. 
in Poln. Liſſa. 5 


Walliſchei 45. 


Vorzüglich kräftiges und ſchön klares beim Eigenthümer, 
Doppel⸗ und einfaches Grätzer Bier ai i 2 Gasp : 
empfiehlt die Brauerei a dem neuerbauten Haufe St. Adalbert 41 

— Baehnisch in Grätz. ſind noch Wohnungen zu vermiethen. Das 


A. Niensing 

Echten in meiner hier Krämerſtraße 15 neu 
etabl. Porzellan⸗, Steingut⸗ und 
Claswaaren⸗Geſchäft werden Geſchirre 

zu Feſtlichkeiten billig ausgeliehen. 
Abraham Adolph Jacobſohn. 
Dreſchmaſchinen auf zwei Pferde, 
niet 160 Thie. Pferde, 
Alte Dreſchmaſchinen beliebiger Konſtruktion 
werden zu Riemenbetrieb umgearbeitet, welches 
den Gang erleichtert und der Maſchine eipen 
ruhigern Gang giebt, Reparatur jeder Maſchine 
prompt, reell und zu den 25 igſten Preiſen aus⸗ 
geführt. Maſchinen jeder Art, ſowie Gußwaaren 
auf Lager, oder werden binnen Kurzem auf Be⸗ 
ſtellung gefertigt 


Kommiſſion von Herrn Fr. Hornig in 


th C. Geyer empfiehlt 


| Theodor Baarth, 


Schuhmacherſtraſſe Nr. 20, 


Peru-Juano, 


wre bezogen durch Bermittelung der Agen. J S. feiner nen aa e u ele; 
ten der i Dirigent der Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
ie peruaniſchen Regierung, Herren —ꝗ— Otto Jaenike zu Gneſen. 


Gibbs & Sons, empfehlen 
ſomit ass zuverläſſig echt uno 
beſorgen ſolchen von unſerem hieſigen 
und unſerem Stettiner Lager nach al. 


len Richtungen. 
Co., 


N. Helfft & 
inden 52, 


Berlin, Unter den L 


In meiner Kommandite, Waſſerſtr. Nr. 6, 
werden alte Cigarren⸗Reſter billigit ver⸗ 
kauft. Wilhelm Schmädicke. 


IRE- Yrüp. Filzringe gegen Hühner 
augen n als neueſtes 71 75 
Mittel Joseph Wache, Markt 73. 


= Sämmtliche Badeſalze N 
als: Kösener, Kren nacher, Mehmer, Wittelin- 
der, ſo wie Seeſalz der Füllung ehr fe ee 
. iſcheſter Füllung empfie 
runnen in nur füt Pfuhl, Apotheker, 


„* 


Aus den reichwolligen Negrettie Markt- und Breiteftraßen» Ecke. 


wird Bairiſch Bier aus der 
errn Jean Lambert, das 
r., ſowie Poſener Bier, 


Nr. 31, 
halb Brauerei des H 
u 3 Sg 


zuchtfähige Mutterfchafe, 


oc he Quart z 
mann hierdurch 5 autem eka und deren ominium Nunowo bei Vandsburg, Bahn- A 1 Sgr. in und außerm Haufe verkauft. 
Drone, de E Mat 1860. 2 hof Rakel. * W. Falkenstein. 


täglich friſch von der Preſſe, be 
h ch Preſſ 


1 r 8 Nähere Wronkerſtraße 15. 2 
Kirſch⸗ und Himbeerſaft, Markt S ift eine Wohnung zu vermlethen. 
täglich friſch von der Preſſe bei 
Adolf Moral, Geſchaͤftslokal nebſt dazu gehöriger Woh⸗ 
uung ſofort oder vom 1. Oktober d. 8. ab zu 
aun K wöqmn Jagwz au 4 7 Gran 
find vom 1. Oktober e. Schuhmacherſtraſſe 
Nr. 20 zu vermiethen bei arth 
* 


NK Engel ſchen Haufe, Walliſchei 1, iſt eln 
vermiethen. 
Trockene Speicherrüäume 
Theodor Ba 


i 
Jallé, gr. Gerberſtraße 20. 


K.irſchſaft, 


täglich friſch gepreſſt, bei ir meine Apotheke ſuche ich zum 1. Okt. a. c. 
iraren is been e., rl nn N Sprache mächtigen ce. 


e eee eee 
Kirſch⸗ und Himbeerſaft, 
Zn e „ötiedrichsſtr. 36. 


Kirſchſaft, EM 


friſch von der Preſſe, empfiehlt 
Simon Sisermann, Sapiehaplap 7. 


ülfen. Bedingungen ſchriftlich. Der Apotheker 
ai Matt esius in Wreſchen. 


in unverheiratheter Nechnungsführer und 
E Hofverwalter, beider Landesſprachen mäch⸗ 
tig, findet fofort eine Anftellung. 
Zerkow, Kreis Wreſchen. 
Rapmund, Mitlergutspächter. 


G übte Blumenarbeiterinnen können in einer 
3 auswärtig 


Ein junges, ſittſam gebildetes Mädchen evang. 
b Konf. von außerhalb wünſcht dec abet 

em Back. oder andern Laden 
Das * wird Herr Küſter 


Gartenſt I ü 
N eben, ſtraße Nr. 1, die Güte haben 


wi en Fabrik gegen Gehalt und freie 

Kirſchen And Hiabekeſafe, täglich fc de e 42 Bang. „ 

en⸗ ‚ 0 in der . . 

von der Preſſe, ohne Spiritus, empfehlen ling, oder, unter Bedingungen ein 
Koſchmann Labiſchin & Comp., Fi . Veſehlgter junger Mann, findet in 

Schuhmacherſtraße Nr. 1. Anem — 2 Vakance. Nähe. 

| den beiden Gym-|red bei Herrn R. J. Auerbach im Le. 

le if in dem neuen |bergeihäft 

Haufe Bell» Etage eine elegante Wohnung vo Ei 

4 Stuben nebſt Zubehör vom 1. Oktober e. a 

ganz billig zu vermiethen. vom 1. Okt. in ein 

Mübelmeſtraße 20 (Hötel de Ba- plaeirt zu fein, 

DIR viere) find vom 1. Oktober 2 Stuben Velmer, 

im erſten Stock nach vorn heraus zu vermielhen. 


6 


In Verlage der Nicolai chen Sort. Buchhandlung (Ma- Lamberts Garten. Poſener Marktbericht vom 25. Juli. 
Ximilian Jagiels in Posen, Wilhelmsplatz Nr. 16, ſind Auwach den 2 Jul 1860 von bis 


2 22 


Juli 838 Rt. bz. u. Gd., p. Juli-Au 
Ei „ bz. u. Gd., p. Aug. 83 Rt. 
db er u, Gd., p. Sept.-Dit. 814, 81, 805 


Roggen loko 77pfd. 464, 46 Rt. bz., Anmeld. 


4⁵ 


1 und daſelbſt zu Be # 70 pr 
aſelbach, Praktiſches Thierarzneibuch, ſammt den veterinair⸗ polizeilichen Vorſchriften 4 Streichmuſt 5 Pr | „bz, 77pfd. p. Juli 45 , 45, 444 Rt. bz. 
bel Seuchen. i 1 Thlr. 10 Sgr.] ausgeführt von der Kapelle des 2 1. Weſtpr. * Weizen . N 98 1 8 ug. 44 Rt. bz. u. Br., 9 85 r 
aſelbach, Der Rathgeber im Schaafſtalle. 12 Sgr.] Grenadierregts. Nr. 6, unter Leitung des Muſik- Roggen, ſchwerer Sorte. . 127 60 2 —.— ept. b t. bz. u. Br., p. Sept. -Okt. 5 27 
5 aſelbach, Der Milzbrand und ſeine ſichere Heilung. 7½ Sgr. meiſters F. Radeek. Roggen (den Sorte 122 8 n 2 d 
Zuſendungen nach auswärts geſchehen franko. a Z. A. u. A. Im Anfange des Konzerts: Ouver⸗ Große „ 4 — Oerſte und Hafer ohne Umfap. 
— — nn ture zu Ruy Blas. Sinfonie militaire von Kleine Sch Be ee Winterrübſen loko 83 Rt. bz., p. Sept.⸗Okt. 
6“ ‚angemefiene, Belohnung Demjenigen, Auswärtige Familien» Machrichten. . ne Meyer er u Titus. * igr zu 8 f nnn Sat Rt. bz. j 
welcher ein, am 24. d. M. Vormittags beim] V g R oreley von Wallace. Buntes aus der Zeit! A 
Reiten verloren gegangenes, in braunen Saf- Borde unt died. ©, te: Wilpelmanpal: Grozes Potpourri von Radeck. Fu j Wagens e G 
fen at reden gebundenes, ii . in Frl. Wallp v. Katte mit Graf v. Schwerin⸗Dar⸗ B J a 80. 50 3952 N Hafer 
Br G yon Din Stun get, gu dena; Mär: Br. St tet it nen ARD DONUDDT. RG Mint... * Gee . Nen . 
\ D aupt. Hermann v. Kleift; Züllichau: Fräulei 4 abz ? 
* bereits Anfangs d. M. gegogenen 1. Klaſſe Eliſabech Reinſch mit den Hilfepscdl e Donnerſtag den 26. Juli 1 E er foto 114 Rt. Br., p. Juli u. Juli⸗ 
der königl. preuß. Klaſſenlotterle. gott Witte; Breslau: Frl. Auguſte Jungnickel großes Konzert, . .. u. Br BR. Br, p. Sept. Okt. 12 Rt. bz. 
eee e een von der ganzen Kapelle des Tönigl, 2. branbene|Ratioffeln. ... 8 S —| Spiritus, Ioto ohne Faß 18 Rt. bz. u. 8 
N | „ „„ Uu. Br. 


Verbindungen. Drügge auf Rügen: Frl. burgiſchen Grenadier⸗Regts. (Nr. 12), unter 


Marie v. Bagevitz mit Lieut. Max v. Uechtritzi Leitung des Kapellmſtro. Herrn Eberſtein. 


8 Ver Bahnhofe nach der kleinen Gerberſtraße 
a E —12— p. Seb u u. 2 Aug.⸗Sept. 17 Rt. Br., 


ir, Vr. p. D gz 474 4% 80 6. J 05. 


verloren gegangen. Dem Finder eine angemeſſene 


Belohnung kleine Gerherſtraße 10. und Steinkirch; Trachenberg: Frl. Marie Jenke Anfang 5¼ Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 7 
— 4 mit Hrn. Seck, Rückert; Laurahütte: Frl. Lory Familien & 3 Derfonen, 5 — 1 0 p. Frühjahr 164 At. .., 17 Rt. . Gd. 
ot Ankauf dacg vom Ritterguiäbefiper Bun. Bene Hrn. Hüttenbeamt. Gerlach; ᷑ / 8. Kästner. Rüböl 5 Pfd. 3. G. eb * (St. 3.) 

au Frl. Anna Beer mit Herrn Kaufmann Sternke's Café-Restaurant. Spiritus d. 3. G. —| Breslau, 24. Juli, Wetter: Durch Ge⸗ 


per 100 Ort. 6 witterregen wird die Ernte ſehr beeinträchtig 


F. M. Scolg. 
à 80 % Tr. Trübe und bewölkt. Wind: „W., + 14% 


nk 
H. Hilbert auf Chwalkowo am 23. p 
Heute Mittwoch den 25. Juli groſſes Mi- am 24. Sur 
25. 


Mai 1860 ausgeſtellten, von mir acceptirten 8 9 | 
Prima Wechſels über 800 Thlr. lautend, wird a aan OD een Dear De: Hehe 5 ann der Kapelle des 0 5 Balz 1 

3 da di it drei 8 { D., „ Dr. |branden n Grenadier - (Nr. 12), | 
gewarnt; da dieſer mit drei anderen Wechſeln Rüple in Greifswald, dem Paſtor Frepſchmidt unter Leitung des ee Pen Goes Die Markt⸗Kommiſſion. 1 Beiie Sr 84—88—93 Sgr., gelber 


von p. Hilbert einem Agenten zum Verkauf 
übergeben worden iſt, während der Ausſteller 
ohne Valuta erhalten zu haben, flüchtig wurde. 
Kobylin, den 22. Juli 1860. 
Dr. Kosehny. 


in Dohms, dem Oberlehrer Böckel in Görlitz, ſtein. A Uhr. 
dem Gymnaſiallehrer Dr. Görlitz in Breslau; ſtein. Anfang 6 Uhr. Näheres die Anſchlagzettel. Waſſerſtand der Warthe: 


eine Tochter dem Baron v. Troſchke auf Fürften⸗ Zielke’s Kaffeegarten. 
i Don den 26. d. Poſen am 24. Juli Vorm. 7 Uhr 2 Fuß 9 Zoll. 
flagge, dem Frhr. Thilo v. Werthern in Groß nerſtag de d. großes Konzert von .... a dig x 10 bien, 45—47—52— 58 Sgr. 


neuhauſen, dem Reg. Aſſ. Pohl, Rektor Gleim der Kapelle des königl. 1. niederſchleſiſchen Inf. 
und dem Reg. Rath Greiff in Breslau, dem Regts. Nr. 46. Anfang 6% uhr. — — Rother Kleeſamen ordinärer 9— 104 — 
776 3 ee FR weißer 13—15—17 Rt. Med 104 114 Rt., 


Major v. Pannewitz in Neiſſe. „ A 7 — 
Vogls Maſſeegarten. Produkten⸗Börſe. aach J gg ve 100 dunn pee 


Todesfälle. Herr Auguſt v. Gadow in 
Meinen geehrten Gäſten die ergebene Anzeige, Berlin, 24. Jull. Wind: Süd⸗Weſt. Ba. An der Börſe. Roggen 5 Juli 47 bz 


Roggen 63—65—68—70 
Gerte 4—47—50 Sgr. * 
afer 28—30.—32 Sgr. 


Donnerſtag den 26. Abends 

0 8 Uhr findet die letzte Geſang⸗ 
probe mit Orcheſter zum 6. 
pPoſ Pr. Sängerfeſte im Odeum 


Goslar, Frau Ida Krüger und Kaufm. Pohl 


att. Hierzu haben auch die > RER e dae in Königs⸗ daß 3 erlin 
nicht Mitali uld, Confiſtorialrath Maibach in Schredendorf, daß wegen des bei mir am Donnerſtag den 26. rometer: 281. Thermometer: früh 150 +. Wit⸗ 71 Gd. p. Juli. = 

A} en a rg unſers Poſterp. Tſchlers in Sagan, Partikulier Kluge, d. Mt. ftattfindenden Annafeſtes ders Eintritt terung: ſchön. 0 früh 15 f. Wit est 437 F . en ot 15 pP Aug. 

ereind Zutritt. Holzhändler Kügler und Frau v. Kowatſch in in meinen Garten und Lokale nur den zum Ver-“ Weizen, loko 70 a 82 Rt. nach Qualität. Okt.⸗Nov. 424 —42ʃ bz. 117 bj, p. 


ätz in Brieg, Fr. ein Gehörenden geſtattet iſt. 


Der Vorſtand des Allg. ? 6 
rl. Bertha Cöſter 


l Breslau, isg. Ser. 
Männer⸗Geſangvereins. Frau Kreisg. Ser 


Dr. Neubeck in Hirſchberg, 
in Ellguth. — 


Roggen beſchränkt, loko 49 a 51 Rt., p. Juli 
F zatrnunt #74 ao} aa7e dl. ba, 4785, 
uli-Auguſt a a „bez., „ 
——— ül il he Lertinigung 83 8 a 6240 f hp Etat, Toto 174-174 3. p. Sutt 174 
Ener ommertheater. ode daf e vom 25. Juli 1860. er . 7 . 0 Br. 05 9 6 . Al u. P. Aug Sept. 179% Gd. 
Mittwoch keine Vorſtellung. x Fonds. Br. Gd. bez. 451 Br. p. Brühjahr 44 a 444 Rt. 0 i Rothe Goͤe, p. Okt.⸗Nov. 164 bz. 
Donnerſtag Groſſe Vorſtellung mit Thea⸗ Preuß. 35% Staats- Schuldſch. 854 — — Große Gerſte 38 43 9 3 (Br. ) 
n Ze en zum Benefiz 1 „Staats -Anieihe — — — Hafer, loko 25 90 8 f 11 25 
es Komikers .A. Frei . .. - 214 ' a 2275 „ p. 
Male: eee pie Wallfahrt 8 Neueſte 7 Preußiſche Anleihe 151405 — Juli⸗Aug. 24 Rt. bz. u. Br p. Ept- Ott + Wolbericht. 
Plobrmel, oder Eine Heirath durch eine Preuß. 54% Prämien. Anl. 1855 — 116 — dit, bz. P. Okt. Nov. 284 Rt. bz., p. Frühjahr eſtb 21. Sul. [Schaf wolle.] In 
Ziege. Große Poſſe mit Geſang in 1 Akt Poſener 4 - Pfandbriefe — 100 — 238 a 234 Rt. bz. Sr er Woche hatten wir ein ziemlich lebhaftes 
von A. Freytag. Muſik von Mayer. — Vor- 3 * . — 924 — | NRüböl feit, loko 114 Rt. Br., p. Juli 113 Rt. A Fürs Ausland wurden drei Partien 
her: Der politifche Koch. Luſtſpiel nach dem) „ 4 „ neue — 91 — Br., 111 Gb., p. Juli- Aug. {u} t. Br., 114 eine Fuchwolle zufammen ca. 250 tr., in den 
Franzöſ. von Heine. Dann: Was ſich die Schleſ. 34% Pfandbriefe 2G, pe dg, Epf 190 Rl. Br. 113 G., p. Preiſen von 175.480 Fl. ca. 250 Ztr, mittel⸗ 
Kaſerne erzählt. Bilder aus dem Soldaten⸗ Weſtpr. 34 - — — Spi -B 1. . 17 t. bz, 11½ Br 411 feine Tuch. und Kammwollen à 137 — 140 5 
leben mit Geſang in 1 Akt von Salingre. Mu- Poln. 4 — — Sd. p. Okt.-Nov. 12% a 12 Rt bz Br. und und fürs Inland (Zum ärariſchen Tuchbedarf) 
fit von A. Conradi. Dann: Grande Posener Rentenbriefe 955 — Od. p. Nov.⸗Dez. 12½ a 124 Rt. bz. u. Gd 7800 Ztr. ſccuren Theiß. Hardt und Ba- 
Phantasie-Polka serieume, ge.. 4% Stadt- Oblig. II. Em. 971 — 12 85 1 F um 6—8 
* piritus billiger, Tot „ bz. N. m Julimarkt vom Pl. “ 
ger, lolo ohne Faß 18 Rt. En nommen worden. Auch in da 


ar „. ost n de a. 85 1 17 . pr. De 1 — at. 1 
zert un 2 eleu tung e artens durch allons rov nzia „Bankaktien — it Fa Juli 17-5 417 Rt. b „ U. . 
und bengaliſche Flammen. Stargard ⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. 2 Br., Ja ung 1710 215 Ni. been. 1 Mehreres umgeſetzt, und zwar ebenfalls zu etwas 
5 -böerſchl. Eſſenb. St. Aktien Lit. A. — — — 174 Br, p. Aug.-Sept. 17% 4 17.5 Rt. bz. u. baͤheren Preiſen. 
„Die Breslauer Zeitungen berichten einftimmig a . PNrioritäts-Oblig. Lit. E. — — — 8. 17} Br., p. 9 11 . 
über die überaus günſtige Aufnahme, die Frey⸗ bb Banknoten — 88 — Rt. bz. u. Br., 17 d., p. Okt.-Nov. 16% H opf 
tags „Wallfahrt nach Ploermel“-im Som. Ausländische Banknoten große Ap.— — — 64. Rt, be u, Od Nas ae e. A loſt Ehe 
10 det. Br., p. April⸗Maf 165 Rt. bz. oſt, 24. Juli. Hopfen 100 Fr. p. 100 Kl 
1. 442% Doperinghe, 20. Jul. Hopfen 76 Er. 


Rüböl, loko u. p. Jult 111 Br. p. Jull- Au 
u. p. Aug.⸗Sept. 115 Br., p. > 5 
Gr 447 Be. P. Ott: on. ff B. Ott re 


Familien» Nachrichten. 
Dis Verlobung unſerer Tochter Doris mit 
dem Banquier Herrn Wilhelm Fried- 
länder aus Bromberg beehren wir uns Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Neuſtadt b. Pinne, im Juli 1360. 
Salomon Meyer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Doris Meyer. 
Wilhelm Friedländer. 

Dies heute Nachmittag 4 Uhr erfolgte glückliche 

Entbindung meiner lieben Frau Amaly 
geb. von Klaette von einem geſunden Mäd- 
chen beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Umultowo, den 23. Juli 1860. 

Otto H. von Treskow, 
Pr. Lieutenant im 2. Landwehr⸗Huſarenregiment. 


111811 


Dis heute früh erfolgte Cad Entbindung 
meiner lieben Frau Emilie geb. Sorge 
von einem geſunden Mädchen zeige ich hiermit 
ergebenſt an. 
Poſen, den 25. Juli 1860. 
Nudolph Nabfilber. 


—— — ——e 
Fin die rege Theilnahme bei der Beerdigung 


mertheater zu 8 bei den wiederholten] Roggen bis zum Schlu 

Auffübrungen gefunden hat, und wir halten es 46. Gb., pr. Aug. 445 matt, 2 se Weizenmehl 0. 45 a 53 Rt., 0. u. 

für Pflicht, darauf aufmerkſam zu machen, daß Spt. 43. Gd, pr. Spt.⸗Okt. 43 Br. 425 Ed, 43 Rt. — Roggenmehl 0. 3% a 38, 0. u. 1.34 0 
die genannte Poſſe auch bei und, und zwar mor- p. Okt.⸗Nov. 424 Gd. a 36 Rt. (B. 3. 


— — 


meines lieben Mannes 


Ludwig Johaun Meyer en zum Benefiz des fleißigen, wackeren Komi⸗ Spiritus (pr. 8000% Tralles) im Werthe 
age ich Verwandten und Freunden meinen herz ⸗kers derm Freytag (Verfaſſer der Poſſe) gege- niedriger, mit Baß r. Juli 17 O5. pr. 5 Stettin, 24. Juli. Witterung warm und el r Boörſen + Bericht. 
ichſten Dont, re Benni, ib r unſerem Liebling einen 17 0 u. 8 Sir Gd., A trocken. Wind ©. € - Ballen Umag. Pee Juli. 79 6000 
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